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Dem Führer 


Das ist an ihm das Größte: Daß er nieht Nur 
unser Führer ist und vieler Held, Sondern er 
selber: Grade, fest und sehlieht; Daß in ihm 
mh'n die Wurzeln unserer Welt, Und feine 
Seele an die Sterne strieh. Und er doeh Menseh 
blieb, so wie du und ieh. 


Baldur von Schirach 








Der Führer sagt: 


„Ich fürchte schon die Zeit, in der wir langsam weniger werden,... und in der um uns 
herum nun ein junger Ring neuer kommender Generationen sich aufbauen wird. 
Dann weiß ich aber, daß, wenn der letzte aus unteren Reihen gefallen sein wird, 
die Jugend unsere Fahne schon längst in ihren festen Händen halten wird,,.und 
auch sie wird sich dann immer und immer wieder der Männer erinnern, die in der 
Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutschlands an eine strahlende Wiederauferstehung 
geglaubt hatten. 

... als wir diesen Kampf begannen, stellten wir uns harte Grundsätze auf, bestimmte 
Prinzipien. Indem wir sie Jahr für Jahr getreu verfochten haben, sind wir groß 
und stark geworden. Und oft war über uns der Himmel schwarz verhangen, und 
unsere Gegner, sie frohlockten dann. Aber es hat sich gerade in solchen Zeiten die 
Richtigkeit des alten Grundsatzes bewährt: Nur das, was im Sturme stark steht, ist 
auch wirklich stark! Was gebrochen werden kann, das taugt auch nichts! 
Eiserne Grundsätze, die hart und schwer gewesen sind, stellten wir uns damals 
auf und haben sie bisher kompromißlos verfolgt, und wir denken nicht daran, in 
der Zukunft von diesen Grundsätzen auch nur einen Zentimeter wegzugehen....ich 
möchte die Jungen bitten, daß sie sich die Alten (in der Bewegung)zum Vor- bild 
nehmen, daß sie erkennen, daß Nationalsozialist sein nichts Äußerliches ist, daß 
es nicht an der Kleidung liegt, daß es nicht an Treffen und an den Sternen.., 
sondern daß es am Herzen liegt!... Für sie genügt nicht die bloße Ablegung des 
Bekenntnisses: „Ich glaube , sondern der Schwur: 


„Ich kämpfe!“ 



Der Führer und seine Bewegung 

Geschichtlicher Überblick. Von Reichsleiter Philipp Bouhler 

Das politische Dasein, das die am 5. Januar 1919 von dem Schriftleiter Karl Harrer 
in München gegründete „Deutsche Arbeiterpartei", mit ihren nicht mehr und nicht 
weniger als sechs Mitgliedern fristete, war das eines Vereins wohlmeinender nationaler 

Männer, die das verhängnisvolle Wirken des Marxismus erkannt und sich zusammen 
geschlossen hatten, um die deutsche Arbeiterschaft wieder der Nation zurückzuge¬ 
winnen. So richtig diese Erkenntnis an sich war, so sehr fehlte diesen Leuten das 

Zeug, um sie in die Wirklichkeit umzusetzen. Daß sie kein Geld hatten, war nicht das 
Schlimmste. Aber sie besaßen keine einheitliche große Linie, nach der sie ihren 
Kampf hätten führen können. Sie standen einsam und hilflos einer Welt gegenüber, 
die sie entweder absichtlich übersah oder von ihrer Existenz überhaupt keine Ahnung 
hatte. Sie fanden nicht den Schlüssel, das Augenmerk des Volkes auf sich zu lenken 
und waren daher wahrscheinlich ihrer Lebtage mit ihrer „Partei" nicht über den 

Rahmen eines völlig bedeutungslosen Debattierklubs hinausgekommen. Kurz gesagt, 
ihnen fehlte der Lührer. Er erstand ihnen in ihrem siebenten Mitglied. \ 

Mit dem Tage — es war wohl der 16. September des Jahres 1919 — als Adolf Hitler sich der 
Deutschen Arbeiterpartei anschloß, beginnt die Entwicklung ihres einzigartigen Aufstiegs. Hitler 
erkannte sofort, daß die Partei aus ihrer Verborgenheit heraus und an die Öffentlichkeit treten 
müsse. Das einzige Mittel hierzu schien ihm eine systematisch betriebene großzügige Propaganda, 
die vor allem der Psyche der breiten Masse gerecht würde. Zunächst hatte Hitler freilich im 
„Ausschuß" dieser Partei, die nach parlamentarischen Grundsätzen arbeitete, die größten 
Widerstände hinwegzuräumen, um jede, auch die geringfügigste Neuerung durchzuführen. Was bei 
jedem Heere, in erster Linie beim deutschen, als Selbstverständlichkeit gilt, war im politischen 
Leben nahezu aller Nationen längst fast vollständig verschwunden: Die Anerkennung des Wertes 
der Persönlichkeit und ihre Verantwortlichkeit. Während im Deutschland von gestern die 
politischen Lührer sich ihr Handeln von den Beschlüssen der Mehrheit vorschreiben lassen mußten, 
hinter denen sie sich dann, von keiner Verantwortung belastet, verstecken konnten, baute Adolf 
Hitler seine Partei auf nach den Grundsätzen der Autorität nach unten und der Verantwortlichkeit 
nach oben. 

Als der bisherige Vorstand der Partei, die seit dem 9. August 1920 den Namen „NSDAP" führte, im 
Juli 1921 zurücktrat und Adolf Hitler zum Vorsitzenden gewählt und mit diktatorischen 
Vollmachten ausgestattet wurde, da sollte sich bald zeigen, daß der Redner, der die Massen in den 
Bann seines Wortes zog, zugleich auch der geborene Organisator ganz großen Stiles war. 
Rücksichtslos brach er sofort mit den bisherigen Gepflogenheiten, in denen er die Zerstörung jeder 
Organisation sah. 
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Braunau am Inn, Geburtsstadt des Führers 


Es gibt nur eine einzige Berufung, und sie liegt im inneren, nur im Kampfe selbst 
siehtbaren Wert. Zieh das Banner auf des Mutes und der Opferwilligkeit, der 
Hingabe und passe auf, wer sieh um dieses Banner dann sehart. Und, die von dem 
Banner angezogen werden, die sind berufen, ein Volk zu fuhren, und sonst niemand. 


ADOLF HITLER auf dem Appell der Politischen Leiter am Parteitag der Freiheit am 14. September 1935 




Er wollte ja keine Partei im landläufigen Sinn des Wortes aufbauen. Was er brauchte, war ein 
schlagkräftiges, straff organisiertes und dem Willen seiner Führung blind gehorchendes 
Instrument. Dieses Instrument war die NSDAP, der organisatorische Kern der 
nationalsozialistischen Bewegung, die allmählich das ganze deutsche Volk erfassen sollte. 
Blutbedingt und in der heimatlichen Scholle wurzelnd mußte diese Volksgemeinschaft sein. 
Alle Gegensätze politischer, sozialer und religiöser Art, die die Nation bisher nach allen 
Richtungen hin zerspalten hatten, mußten überbrückt, jede kleinliche Regung eigensüchtiger 
Interessen einzelner Personen und Gruppen mußte übertönt werden von dem Befehl, der allen 
Deutschen ein gemeinsames Flandeln vorschrieb. 

Was bedeutete die Frage einer Staatsform, was der Streit über kirchliche Probleme oder die 
hasserfüllten Auseinandersetzungen zwischen Arbeitern und Besitzenden vor 


In diesem Hause wurde Adolf Miller geboren 













dem allmächtigen Schicksal, das unerbittlich über Leben oder Untergang Deutschlands zu 
entscheiden hatte! 

Eine Organisation, wie sie Adolf Hitler vorschwebte, war nicht nur ein Staat für sich, welcher 
dereinst das morsche, in sich zusammenbrechende marxistische Staatsgefüge '^ablösen konnte, mit 
ihr, getragen von der ewigen Wahrheit der Idee, mußte das Genie eines Führers eine Welt aus den 
Angeln heben können ! 

Nach solchen großen Gesichtspunkten vollzog sich der Aufbau der NSDAP und ihrer Gliederungen. 
Aber im tiefsten Grunde verbürgte den Sieg nur die Persönlichkeit Adolf Hitlers. In 
seinen Erkenntnissen und in seinem Handeln, sichtlich gesegnet von der Vorsehung, 

in seiner Arbeit, seinem Glauben, seiner Willens- und Entschlußkraft, in dem täglich 
und stündlich über aller Wirrnis leuchtenden Vorbild des Führers liegt allein der 

Erfolg begründet. Wie hätten sonst diese Jungens, wie hätten all diese Männer und 
Frauen Gut und Blut und Eeben wortlos hingegeben und ohne Anspruch auf Da nk ? 
Wie hätten sie dem Schicksal getrotzt, Not, Entbehrungen und Verfolgung erlitten, 

wie wäre ihnen der Blick aus den Augen des Führers genug des Föhnes gewesen für 

das schwerste Opfer? — 

Es gibt Dinge im menschlichen Eeben, die getan werden müssen, gleichgültig, ob ihnen ein Erfolg 
beschieden ist oder nicht, Entschließungen und Taten, denen man sich nur um den Preis der inneren 
Freiheit, seiner Geltung, seines Glückes, ja seines Eebens entziehen kann. Es gibt daher 
Niederlagen, durch die man hindurchgehen muß, der einzelne, eine Bewegung, eine Nation. Dazu 
gehört der 9. November 1923. 

Ein schwarzer Tag fürwahr in der Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung, aber zugleich 
ein Wendepunkt im Geschehen unserer Zeit. 

An diesem Tage versuchte ein Mann mit wenigen Getreuen das deutsche Schicksal zu wenden. Er 
wagte eine Tat, obgleich die größte Wahrscheinlichkeit gegen ein Gelingen sprach. 

Aber diese Tat mußte geschehen. Nur dem, der den Mut hatte, den Sprung in das Ungewisse zu 
wagen, konnte die deutsche Zukunft gehören. Aus Blut nur und Kampf konnte die Saat eines 
schöneren Vaterlandes emporsteigen. 

Als Adolf Hitler sich in seinem Innern zum Eosschlagen entschloß, da hatte er eine der schwierigsten 
Entscheidungen seines Eebens getroffen. Es gehörte schon ein unerhörtes Maß von Kühnheit dazu, 
ohne den Befehl irgendeines Menschen in der Welt, nur aus eigenstem Entschluß heraus zu handeln, 
der bestehenden Ordnung den Kampf anzusagen, eine Regierung, die nun einmal im Besitze der 
staatlichen Machtmittel war, für abgesetzt zu erklären und die ganze East der Verantwortung für all 
das, was aus diesem Staatsstreich an Folgen sich ergeben mußte, allein zu tragen. Der Versuch, eine 
Wendung des unheilvollen Schicksals herbeizuführen, das seit fünf Jahren über Deutschland lastete, 
hatte nicht zum Ziel geführt. Das System - 
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des 9. November 1918 blieb im Sattel, zum Schaden des gesamten Volkes. Aber 
gleichwohl ist das Unternehmen Adolf Hitlers und seiner Freunde nur äußerlich 
mißlungen. 

Später hatte sich der Führer zu der Überzeugung durchgerungen, daß die Zeit am 9. November noch 
nicht reif war. Bei der Zehn Jahresfeier im Bürgerbräukeller am 9. November 1933 nennt er den 
damaligen Zusammenbruch „Weisheit der Vorsehung", aber er fügt hinzu: „und doch bin ich davon 
überzeugt, daß wir, als wir damals so handelten, im Auftrag einer höheren Gewalt so handeln 
mußten und nicht anders". 

Die unter der Fahne des Hakenkreuzes zur Feldhermhalle marschierten, dem neuen 

Reich entgegen, sie sind keinem Phantom gefolgt, sondern dem Zug ihres Herzens, 

dem lauten Ruf eines Ideals, das durch die Stimme des Führers zu ihnen sprach. 

Alle waren sie bereit, das Höchste hinzugeben, das sie zu geben hatten, weil sie die in 

Adolf Hitler verkörperte Idee höher stellten als das eigene Leben. Aber sechzehn 

Männer sind es, von denen das Schicksal dieses Opfer angenommen hat. 

Und so sind die Toten des 9. November die ersten Märtyrer des nationalsozialisti¬ 
schen Kampfes geworden. Viele sind ihnen nachgefolgt und haben wie sie Blut und 

Leben geopfert auf dem Altar des Vaterlandes. Aber sie waren die ersten. Ihr Kampf 

war um vieles aussichtsloser als der in den späteren Jahren., Daher war auch ihr - 

Einsatz größer. Sie erbrachten vor der Welt den Beweis dafür, daß diese neue Be¬ 
wegung bereit war, mit dem Blut ihrer Kämpfer den Weg in die deutsche Freiheit 

zu düngen. 

Nicht umsonst hat der Führer die sechzehn Gefallenen des 9. November herausgehoben aus der 
Marschkolonne der „Kameraden, die Rotfront und Reaktion erschossen", um ihnen in den 
Ehrentempeln am Königsplatz zu München ein Denkmal zu setzen, das durch die Schlichtheit und 
den Adel seiner Form Zeugnis ablegt für die Größe ihres Opfers und zugleich für die Wertung, die 
ihnen durch die Bewegung zuteil wird. Darum wurden ihre sterblichen Überreste am 9. November 
1935 aus ihren anspruchslosen Gräbern, zerstreut in verschiedenen Friedhöfen von München und 
Umgebung, herausgenommen und nach nächtlicher Aufbahrung in der Feldhermhalle am nächsten 
Tage in feierlichem Zuge in ihre neue Gmft überführt. Dort werden sie für immer als „Ewige 
Wache" das Andenken dieses Tages für die kommenden Geschlechter bewahren. — 

Mehr als ein Jahr des Versuches, nach dem Zusammenbmch, des 9. November'!923 wieder zu 
einem organisatorischen Gefüge zu kommen, der inneren Gämng, des Zwiespalts und der 
Führerstreitigkeiten lag hinter der Bewegung. Der zunächst unter dem Eindmck des großen 
Prozesses vor dem Volksgerichtshof in München einsetzende gewaltige Aufschwung des 
nationalsozialistischen Gedankens im ganzen Reiche hatte längst einem schweren Rückschlag Platz 
gemacht. Eine tiefe Ernüchtemng und Hoffnungslosigkeit hatte viele alte Kämpfer befallen. 
Mancher hatte der 
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Bewegung den Rücken gekehrt. In Norddeutschland versuchten einige ehrgeizige deutschvölkische 
Führer, das Erbe Adolf Hitlers anzutreten und seine Bewegung für ihre Zwecke umzubiegen, und es 
war eine verhältnismäßig kleine Schar, die treu zur alten Fahne stand.Da öffneten sich am 20. 
Dezember 1924 für Adolf Hitler die Tore der Festung Landsberg am Lech. Für den Rest der „Strafe" 
von fünf Jahren, zu der er wegen „Hochverrats" verurteilt worden war, erhielt er Bewährungsfrist 
zugebilligt. Ein befreites Aufatmen ging durch die Reihen seiner Mitkämpfer. Nun der Führer wieder 
unter ihnen war, um die Fahne entschlossener denn je voranzutragen, war ihnen nicht mehr bange um 
die Zukunft. 

Was für manche eine herbe Enttäuschung bedeutete, war für ihn selbst und seine Getreuen eine 
Selbstverständlichkeit: nämlich, daß er sich nicht auf eine der bestehenden völkischen 
Organisationen stützte, sondern seine alte NSDAP wieder aufrichtete. Schon am 27. Februar 1925 
konnte er unter unbeschreiblichem Jubel seiner Anhänger im historischen Bürgerbräukeller zu 
München, der wegen Überfüllung polizeilich gesperrt werden mußte, die Neugründung seiner 
Bewegung proklamieren. Es bedeutete fürwahr keine geringe Leistung, daß es Adolf Hitler mit 
einer meisterhaften Rede gelang, die zum Teil miteinander aufs tödlichste verfeindeten 
Angehörigen der „Großdeutschen Volksgemeinschaft" und der '^Nationalsozialistischen 
Freiheitsbewegung", wie die beiden sich bekämpfenden Richtungen damals hießen, wieder 
zusammenzubringen. 

Der Anfang war gemacht. Der Kampf konnte im Zeichen der alten Idee von neuem beginnen. Aber 
er unterschied sich in einem grundsätzlich von den Methoden, die bis zum 9. November 1923 
angewandt worden waren. Während bis dahin alles auf einen gewaltsamen Umsturz des 
bestehenden Systems eingestellt war, erkannte der Führer klar die Notwendigkeit, nunmehr seinen 
Kampf auf legalem Wege durchzuführen. Das bedeutete aber nur eine Änderung der Taktik, 
keinesfalls eine Verrückung des Zieles, das nach wie vor hieß: Eroberung der politischen Macht in 
Deutschland. Die Verfassung der Novemberrepublik mit ihrer demokratischen Grundlage bot die 
Möglichkeit, durch unermüdliche Propaganda mehr und mehr das Volk für sich zu gewinnen, im 
Zuge der Wahlen in die parlamentarischen Volksvertretungen einzudringen und so auf durchaus 
gesetzmäßigem Wege sein Ziel zu erreichen. Man mußte also die Demokratie mit ihren eigenen 
Waffen schlagen. 

Da aber der Führer trotzdem in seiner Kampfansage an das politische Regime in Deutschland an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ, trafen die damaligen Machthaber' in Deutschland sofort 
ihre Gegenmaßnahmen, um eine Festigung der Partei und eine Ausbreitung ihrer Idee zu 
verhindern. Zunächst begann die bayrische Regierung mit einem Redeverbot gegen Adolf Hitler, 
das sie durch eine entstellte Wiedergabe seiner Rede begründete, eine Kette behördlicher 
Unterdrückungen und Schikanen einzuleiten. 
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Ehrenmal für d\e Gefallenen des Wellkrieges in München 


Was unseren gefallenen Helden 
hoeh genug war, um, wenn notwendig, dafiir zu sterben, 
soll uns in jeder Stunde zu gleieher Tat bereit finden 


ADOLF HITLER 



Andere Länder schlössen sich an und Jahre hindurch konnte der Führer selbst nur in geschlossenen 
Mitgliederversammlungen sprechen. Dazu kam, daß ein nochmaliges Verbot der Partei um jeden 
Preis vermieden werden mußte. Waren somit auch die Propagandamöglichkeiten von vornherein 
beschrankt, so wurde doch der Kampf'gegen die Versklavungsvertrüge und gegen die schwächliche 
Verständigungspolitik der Regierung unerbittlich und mit allen erlaubten Mitteln geführt. Ebenso 
nahm die Auseinandersetzung mit dem Marxismus und mit seinen zersetzenden Einflüssen auf allen 
Gebieten ihren Fortgang. Eangsam konnte die Bewegung auch auf parlamentarischem Wege in den 
Eänderregierungen, erstmals in Thüringen 1930, dann in Braunschweig und Anhalt Fuß fassen. 
Während so der politische Kampf mit unverminderter Erbitterung und Zähigkeit weitergeführt 
wurde, türmten sich große organisatorische. Auf gaben vor der Bewegung auf. Man nahm keine 
Einteilungen vom grünen Tisch aus vor, sondern ließ das Gebilde der Partei von unten her organisch 
wachsen. Im Spiel der freien Kräfte mußten sich die Führematuren herausschälen. Aber endlich 
mußte dieses wild Gewachsene auch aufgefangen und in geordnete Bahnen gelenkt werden. Wer 
eine Ortsgmppe aufgebaut hatte, wer gezeigt hatte, daß er ein Kerl war und sich durchzusetzen 
vermochte, wurde anerkannt und von nun an auch gegen alle Angriffe gestützt. Und erst, als die 
Ortsgruppen überall im Eande wie Pilze aus der Erde schössen, ging man daran, sie nach und nach 
in Gaue zusammenzufassen. Als Gauleiter wurden nur Männer eingesetzt, die, aus dem Kampf 
heraus geboren, ihr Gebiet selbst erobert hatten. 

So wuchsen in allen Teilen Deutschlands aus Kampf, Arbeit und steter Einsatzbereitschaft heraus 
die Apostel des Nationalsozialismus, die unermüdlich umherfuhren, redeten, kämpften; harte 
knorrige, kantige Männer, keineswegs immer so ganz einfache Naturen, sondern oft stur und 
eigenwillig. Aber wie hätten sie sonst auch die schier übermenschliche Aufgabe meistern können, 
den Boden zu bereiten für die Saat Adolf Hitlers? 

Es gab eine Zeit, in der unzählige Gefahren am Wege lauerten, um die Partei zu zerschmettern: 
Rebellen in den eigenen Reihen, selbstsüchtige Ehrgeizlinge oder bestochene Subjekte, welche die 
NSDAP für ihre eigenen Zwecke mißbrauchen oder sie spalten und damit schwächen wollten; 
zahllose haßerfüllte Feinde aller Richtungen, die mit allen Mitteln der Eüge und der Verleumdung, 
des Boykotts und des Terrors ihre einzigen wirklichen Gegner zu vernichten suchten; übereifrige 
Parteigenossen, die in falsch verstandenem revolutionären Geist vorprellten und damit die 
Bewegung gefährdeten, weil sie den Behörden willkommenen Anlaß zum Einschreiten boten — mit 
allen ist der Führer dank seiner höheren Einsicht, seiner Klugheit, seinem Mut und seiner 
Entschlossenheit fertig geworden, und es erscheint uns heute als ein großes und unerhörtes Wunder, 
daß er das Schifflein seiner Partei durch alle Fährnisse glücklich hindurchsteuem konnte. 
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Nichts war der Bewegung erspart geblieben. In Kampf, Not, Opfern und Entbehrung war sie 
gewachsen, war sie gehärtet und geläutert worden. Ihre Anhänger waren tausendfachen 
Verfolgungen ausgesetzt gewesen. Man hatte ihnen die Braunhemden ausgezogen, hatte sie 
geschlagen, in die Gefängnisse geworfen. Man hatte sie mit Schmutzkübeln der Verleumdung 
übergössen, wirtschaftlich geschädigt, um ihre Existenz gebracht, und hatte sie durch Prozesse zu 
zermürben versucht. In blutigen Saalschlachten hatten Tausende und aber Tausende von 
Nationalsozialisten ehrenvolle Wunden davongetragen. Viele waren von vertierten „Genossen" auf 
nächtlichen Straßen gemeuchelt worden. Das unerbittliche Muß peitschte alle ohne Aufhören durch 
Propagandafeldzüge und Wahlkämpfe, durch Versammlungen und Aufmärsche. Ein Privatleben 
kannte der Nationalsozialist kaum mehr. Immer unterwegs, im Dienst, im Kampf Am Ende jedes 
Erfolges sogar stand das eiserne Wort des Führers „Der Kampf geht weiter!", ein Befehl, dem er 
selbst bis zur Aufopferung gehorchte. Mancher sank mutlos am Wege nieder, mancher verzweifelte 
am Endsieg, mancher brach physisch zusammen. Nur der Glaube hielt die Bewegung aufrecht und 
ihr Symbol, der Führer, der ihr wie eine Fahne im Schlachtengetümmel voranleuchtete ... Und doch 
stand ihr das schwerste Jahr noch bevor. 

Das Jahr 1932 mit seiner äußersten Zusammenballung aller Kräfte, die von jedem einzelnen, vom 
Führer angefangen bis zum unbekannten SA-Mann, das letzte herausholte, dieses Jahr mit seinen 
Reichspräsidentenwahlen, den beiden Reichstagswahlen, den zahlreichen Eandtags- und 
Bürgerratswahlen, mit den vier Deutschlandflügen Adolf Hitlers — allein beim dritten sprach der 
Führer innerhalb von 14 Tagen in 49 Riesenversammlungen — mit denen Hand in Hand eine bis 
dahin unerhörte Propagandawelle ging! 

Dieses Jahr 1932 mit seinem bunten Wechsel der Kabinette Brüning, Papen, Schleicher, seinem SA- 
Verbot und seinen Notverordnungen; mit dem vergeblichen Versuch der Regierung, den Führer 
durch das Angebot des Vizekanzlerpostens auf ein totes Geleise zu schieben; mit dem erheblichen 
nationalsozialistischen Stimmenrückgang bei den zweiten, Reichstagswahlen im November, mit 
dem steten Anwachsen der kommunistischen Welle, mit dem Dolchstoß Gregor Strassers und 
endlich mit den Strömen besten deutschen Blutes, das für die Neugeburt des Reiches geflossen ist! 
Aber auch dieses Jahr ging vorüber, und die Nachricht „Hindenburg beruft Hitler als Reichskanzler 
I" erschütterte am 30. Januar 1933 ganz Deutschland. Die einen, welche ihre Sünden wider 
Bewegung und Nation bedrückten, blickten bangen Herzens in die Zukunft, soweit sie es nicht 
vorzogen, unter Mitnahme ihres Geldes über die Grenze zu flüchten, um aus dem schützenden 
Ausland ihre vergifteten Pfeile gegen Deutschland zu verschießen. Die anderen, die schwer genug 
unter der Not der vergangenen Jahre geseufzt hatten, dankten der Vorsehung, die endlich einen 
Umschwung der Dinge herbeigeführt hatte. In der Gamisonkirche zu Potsdam versammelte sich am 
21. März zum ersten Male 
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wieder ein deutscher Reichstag. An historischem Platze, dort, wo verblichene Fahnen des 
Ruhms die letzte Ruhestätte des großen Preußenkönigs beschatten, fand der Staatsakt statt, 
welcher eine neue Epoche deutscher Geschichte festlich einleitete. Deutschland gehörte 
wieder den Deutschen! .Der Weg in eine schönere Zukunft war frei! 

Adolf Hitler konnte mit dem Aufbau des Dritten Reiches beginnen! Schon 1926 hatten die 
österreichischen Nationalsozialisten, mit denen die NSDAP ebenso wie mit der deutsch¬ 
böhmischen Bruderpartei seit Jahren in enger Fühlung gewesen war, sich organisatorisch in 
die Bewegung eingegliedert. Während aber Adolf Hitler mit seiner braunen Armee das 
Reich gewann, wurde die nationalsozialistische Bewegung in Deutsch-Österreich nur noch 
brutaler unterdrückt. Und als gar der spontane Versuch des Volkes, die Ketten 
abzuschütteln, im Sommer 1934 fehlgeschlagen war, da begann für unsere 
nationalsozialistisch und damit großdeutsch empfindenden Brüder jenseits der Grenzplühle 
eine Zeit unermeßlichen Leides. Aber auch hier zeigte es sich, daß Terror und 
Unterdrückung niemals imstande sind, eine Idee auszulöschen aus den Herzen derer, die von 
ihr im Innersten erfüllt sind. Wohl wurde die Partei mit ihren Gliederungen aufgelöst und 
jede illegale Betätigung unter schwerste Strafen gestellt. Wohl verbot man das Tragen des 
Hakenkreuzes und den Deutschen Gruß. Aber Hunderttausende waren freudig bereit, die 
verbotene und geschmähte Fahne durch Nacht und Elend zu tragen bis zum Morgen des 
Sieges^ der einmal anbrechen mußte. Für viele ging der opfervolle Weg durch die Kerker 
des Systems, durch Schmach und durch Schande. Mancher mußte seinen letzten Gang 
antreten, aber er tat es aufrechten Sinnes und ungebrochen, mit harten Zügen, aber verklärt 
von dem Wissen um eine baldige Wandlung und mit einem „Heil Hitler" auf den 
erblassenden Lippen. Kein Machtmittel reaktionärer Staatsgewalt konnte es hindern, daß 
immer dumpfer dröhnend der Ruf „Ein Volk — ein Reich — ein Führer I" die 
österreichischen Lande durchhallte und jenseits der Grenzpfähle in der großen Heimat 
aufgeschlossene Herzen fand.. 

Schon im Juli 1936 hatte der Führer auf dem Wege eines Abkommens mit Österreich 
versucht, die Spannungen zu beseitigen. Trotz aller Versprechungen aber gab die 
österreichische Regierung ihre feindliche Haltung gegenüber den Nationalsozialisten nicht 
auf. Da fand am 12. Februar 1938 auf dem Obersalzberg jene Begegnung zwischen dem 
Führer und dem österreichischen Bundeskanzler statt, in welcher sich Herr Schuschnigg 
verpflichtete, den Nationalsozialisten Österreichs volle Gleichberechtigung zu gewähren. 
Aber kaum zu Hause angelangt, sann er auf Verrat. Am 9. März schon kündigte er in 
Innsbruck eine verfassungswidrige, allen staatsrechtlichen Grundsätzen hohnsprechende 
„Volksbefragung" über die Unabhängigkeit Österreichs an. Niemand konnte daran zweifeln, 
daß eine gerechte Volksabstimmung nach Verlauf von drei Tagen ohne jede Vorbereitung 
und bei dem Fehlen jeglicher Wahllisten unmöglich was. Schuschnigg wollte aber gar 
keinen ehrlichen 
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Gedenkhalle in Pascwalk. 


Wenn Das Licht mit der Finsternis zusammenprallt, 
gibt es kein Paktieren! Da gibt es nur Kampf auf Leben und Tod, 
bis zur Vernichtung de einen oder anderen Teiles. 


DIETRICH ECKART 




Volksentscheid, sondern er suchte durch Betrug und Terror ein ihm selbst günstiges 
Wahlergebnis zu erreichen, auf Grund dessen er seine Politik der Unterdrückung des 
Deutschtums hoffte fortsetzen zu können. Er hatte vergessen, daß Deutschland unter der 
Fahne Adolf Hitlers wieder zur Großmacht geworden war, die den Wort¬ 
bruch eines Verräters und die Knechtung von Millionen deutscher Volksgenossen nicht mehr 
zu dulden gesonnen war. 

Rasch senkte sich nun der Vorhang über dem Spiel der Schande, das lange genug gedauert 
hatte. Nach anlünglichen Versuchen, die allerorts aufflammende Empörung der Bevölkerung 
blutig niederzuwerfen, trat Schuschnigg schon am 11. März zurück. Die Regierungsgewalt 
lag nunmehr in den Händen von Seyß-lnquart, welcher als Nationalsozialist dem Kabinett 
seit dem Berchtesgadener Abkommen angehört hatte. Zur Wiederherstellung der Ruhe und 
Ordnung erbat er den Einmarsch deutscher Truppen, denn schon glaubte der Marxismus, im 
Trüben fischen zu können. Tags darauf donnern die deutschen Flugzeuggeschwader über den 
österreichischen Landen und grüßen das nationalsozialistische Österreich mit Millionen von 
Flugblättern. Der Führer aber, zugleich mit den überall marschierenden Soldaten der 
deutschen Wehrmacht, zieht wie ein Triumphator in seine Heimat ein. 

Der Ruf der Sehnsucht hat sich erfüllt: Ein Volk — ein Reich — ein Führer! So ist es ein 
einziger Schrei des Dankes, der dem Befreier entgegenjauchzt, wie er am nächsten Tag durch 
ein Meer jubelnder und Fähnchen schwingender Menschen in Wien einzieht. 

Deutlicher, als es je eine Abstimmung auszudrücken vermöchte, hatte das deutsche Volk in 
Österreich schon gesprochen, als es in jenen unvergessenen Märztagen Adolf Hitler auf 
Wogen der Begeisterung durch seine Heimat trug. Und so war das Ergebnis des 
Volksentscheids, der jetzt für das ganze deutsche Volk zum 10. April angesetzt wurde, nur 
mehr die äußere Bestätigung einer vollendeten Tatsache. Es konnte nichts anderes sein, als 
ein überwältigendes Bekenntnis zum Großdeutschen Reich und zu seinem Schöpfer und 
Führer. 

Nicht die Idee allein, die mit ihrer dynamischen Kraft die Bastionen der alten Ordnung 
niederwarf, hat Deutschland erobert; nicht allein die Gewalt der Rede, mit der der Führer die 
neue Weltanschauung in die Herzen und Hirne unserer Generation hämmerte, es war die 
Persönlichkeit Adolf Hitlers, welche als bewegende Kraft von Anfang an hinter der Idee stand 
und den Erfolg verbürgte. 

- Die Einmaligkeit der Erscheinung des Führers und die Kraft seiner Ausstrahlung liegen 
begründet in der Totalität seines Genies und in der Harmonie seiner Persön- 

. lichkeit, jener seltenen Verbindung, deren sich die Vorsehung bedient, um eine Wende im 
Geschehen auf dieser Erde herbeizuführen. So verblüffend manchmal die Gegensätzlichkeit 
wirken mag, die in der Genialität des Führers zu Tage tritt, die Verschiedenartigkeit der 
Interessengebiete, die ihn anziehen und die er beherrscht — diese Vielfalt der sich gegenseitig 
ergänzenden Begabungen und Neigungen ist es 
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Sterneckerbräu München. Gründungslokal der Deutschen Arbeiterpartei 


gerade, was zur harmonischen und gigantischen Vollkommenheit des Genies ver¬ 
schmilzt. So hat der Führer, dessen Wurzeln im Künstlerischen liegen, erfüllt von den 
schönsten Soldatentugenden den Weg ins politische Leben angetreten und das Werk 
des Staatsmannes mit den Waffenerfolgen seines Feldhermtums gekrönt. Seine 
schöpferische Phantasie, der er seine großen Konzeptionen und Planungen verdankt, 
wird gebändigt von einer messerscharfen Logik und einem ungewöhnlichen Sinn für 
das Reale. Sein Blick für die Bedürfnisse und Notwendigkeiten des täglichen Lebens 
ist ebenso klar und ungetrübt wie sein Urteil in allen Fragen der Kunst und Ästhetik; 
seine politische Haltung ist immer soldatisch gewesen, seine Kriegführung ist den 
politischen Notwendigkeiten Untertan, und Staatsführung wie Kriegführung sind durch 
ihn zur Staatskunst und zur Kriegskunst erhoben. So ist es nur folgerichtig, daß der 
Führer schon in der Zeit des Kampfes um Deutschland, als er sich, oft auch mit 
Brachialgewalt, mit den zersetzenden Erscheinungen des jüdisch-marxistischen 
Systems auseinanderzusetzen hatte, in großen Zügen sein 
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Kulturprogramm niederlegte, Pläne für gewaltige Bauten entwarf und umwälzende städtebauliche 
Projekte vorbereitete, daß er in den Jahren des innen- und außenpolitischen Aufbaus des neuen 
Reiches und der Schaffung seiner Wehrmacht zugleich mit der Durchführung dieser kulturellen 
Aufgaben begann, der deutschen Kunst einen neuen Auftrieb gab und zur selben Zeit die 
Voraussetzungen für den wirtschaftlichen Aufbau schuf 

Der kühl rechnende Verstand hat den Führer erst begriffen zu einer Zeit, als die eingetretenen 
Ereignisse seinen Prophezeiungen Recht gaben, als sich die eherne Logik seiner Beweisführungen 
ergab und sein Führungsanspruch durch die gegebenen Tatsachen und durch den Erfolg 
gleichermaßen erhärtet war. Aber lange vorher war in den Herzen vieler Tausende der Glaube 
lebendig an den Mann, der allen realen Gegebenheiten zum Trotz versprach, das niedergetretene 
Deutschland wieder aufzurichten und zu nie geahnter Größe empor zuführen. Dieser Glaube der 
Massen aber galt nicht den Worten, er galt dem Manne, dem Menschen Adolf Hitler. Das war das 
Geheimnis der Kampfzeit, daß er wie ein Magnet Kämpfer aus allen Gauen des Reiches anzog und 
sie durch die Kraft seiner Persönlichkeit zu einer verschworenen Gemeinschaft 
zusammenschweißte, mit welcher er das Reich gewann. Und wenn heute die ganze deutsche Nation 
dem Führer nicht nur die höchste Verehrung entgegenbringt, sondern, zu jedem Opfer bereit in 
heißer Liebe an ihm als dem Vater des Volkes hängt, so hat dies nicht zuletzt seinen Grund in den 
menschlichen Zügen Adolf Hitlers. Das Verständnis, mit dem dieser Mann, selbst aus dem Volke 
herausgestiegen, den Sorgen und Nöten des Volkes gegenübersteht, die Verbundenheit mit der 
Masse, die Treue gegenüber seinen Mitkämpfern, sein ausgeprägter Gerechtigkeitssinn, die große 
innere Güte, die auch noch hinter harten Entscheidungen durchleuchtet, die er im Interesse des 
Volksganzen treffen muß, sein tiefes Gefühl für alles Hohe und Schöne, all dies strahlt auf die 
Massen zurück und erfüllt sie mit gläubigem Vertrauen. Was aber die Persönlichkeit des Führers so 
über alles erhaben macht, das ist das leuchtende Beispiel, das er tagtäglich von neuem dem Volke 
gibt. Das Volk weiß, daß der Führer an sich selbst die härtesten Anforderungen stellt, daß er von 
keinem einen Tribut verlangt, den er nicht selbst jeden Augenblick zu leisten bereit wäre, daß seine 
Arbeit und sein ganzes Sein nur Deutschland gehören und daß er selbst das Opfer des Verzichtes 
auf jegliches Privatleben bringt. So geht er in des Wortes schönstem Sinne als Fahnenträger seinem 
Volke voran, allen sichtbar, Führer der Nation, Schöpfer des Reiches, Wegbereiter einer neuen 
Zeit! 
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Hofbräuhaussaal in München 


Was damals ein Parteiprogramm war, sind heute 
sehon die Thesen einer neuen und besser werdenden 
Welt 


ADOLF HITLER Hauptquartier, den 24. Februar 1942 






























Das Programm der 

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei 

1. Wir fordern den Zusammenschluß aller Deutschen auf Grund des Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker zu einem Groß-Deutschland. 

2. Wir fordern die Gleichberechtigung des Deutschen Volkes gegenüber den anderen Nationen, 
Aufhebung der Friedensverträge von Versailles und St. Germain. 

3. Wir fordern Land und Boden (Kolonien) zur Ernährung unseres Volkes und Ansiedelung unseres 
Bevölkerungs-Überschusses. 

4. Staatsbürger kann nur sein, wer Volksgenosse ist. Volksgenosse kann nur sein, wer deutschen 
Blutes ist, ohne Rücksichtnahme auf Konfession. Kein Jude kann daher Volksgenosse sein. 

5. Wer nicht Staatsbürger ist, soll nur als Gast in Deutschland leben können und muß unter Fremden- 
Gesetzgebung stehen. 

r6. Das Recht, über Führung und Gesetze des Staates zu bestimmen, darf nur dem Staatsbürger 
zustehen. Daher fordern wir, daß jedes öffentliche Amt, gleichgültig welcher Art, gleich ob im 
Reich, Land oder Gemeinde, nur durch Staatsbürger bekleidet werden darf 
Wir bekämpfen die korrumpierende Parlamentswirtschaft einer Stellenbesetzung nur nach 
Parteigesichtspunkten ohne Rücksichten auf Charakter und Fähigkeiten. 

7. Wir .fordern, daß sich der Staat verpflichtet, in erster Linie für die Erwerbs- und 

Lebensmöglichkeiten der Staatsbürger zu sorgen. Wenn es nicht möglich ist, die 

Gesamtbevölkerung des Staates zu ernähren, so sind die Angehörigen fremder Nationen (Nicht- 
Staatsbürger) aus dem Reiche auszuweisen. 

8. Jede weitere Einwanderung Nicht-Deutscher ist zu verhindern. Wir fordern, daß alle Nicht- 
Deutschen, die seit 2. August 1914 in Deutschland eingewandert sind, sofort zum Verlassen des 
Reiches gezwungen werden. 

9. Alle Staatsbürger müssen gleiche Rechte und Pflichten besitzen. 

10. Erste Pflicht jedes Staatsbürgers muß sein, geistig oder körperlich zu schaffen. Die 

Tätigkeit des Einzelnen darf nicht gegen die Interessen der Allgemeinheit verstoßen, 

sondern muß im Rahmen des Gesamten und zum Nutzen aller erfolgen. 

Daher fordern wir: 

11. Abschaffung des arbeits- und mühelosen Einkommens. Brechung der Zinsknechtschaft. 

12. Im Hinblick auf die ungeheuren Opfer an Gut und Blut, die jeder Krieg vom Volke fordert, muß die 
persönliche Bereicherung durch den Krieg als Verbrechen am Volke bezeichnet werden. Wir 
fordern daher restlose Einziehung aller Kriegsgewinne. 



13. Wir fordern die Verstaatlichung aller (bisher) bereits vergesellschafteten (Trusts) Betriebe. 

14. Wir fordern Gewinnbeteiligung an Großbetrieben. 

15. Wir fordern einen großzügigen Ausbau der Alters-Versorgung. 

16. Wir fordern die Schaffung eines gesunden Mittelstandes und seine Erhaltung, sofortige 
Kommunalisierung der Groß-Warenbäuser und ihre Vermietung zu billigen Preisen an kleine 
Gewerbetreibende, schärfste Berücksichtigung aller kleinen Gewerbetreibenden bei Lieferung an 
den Staat, die Länder oder Gemeinden. 

17'. Wir fordern eine unseren nationalen Bedürfnissen angepasste Bodenreform, Schaffung eines 
Gesetzes zur unentgeltlichen Enteignung von Boden für gemeinnützige Zwecke. Abschaffung des 
Bodenzinses und Verhinderung jeder Bodenspekulation. 

18. Wir fordern den rücksichtslosen Kampf gegen diejenigen, die durch ihre Tätigkeit das Gemein¬ 
interesse schädigen. Gemeine Volksverbrecher, Wucherer, Schieber usw. sind mit dem Tode zu 
bestrafen, ohne Rücksichtnahme auf Konfession und Rasse. 

19. Wir fordern Ersatz für das der materialistischen Weltordnung dienende römische Recht durch ein 
Deutsches Gemein-Recht. 

20. Um jedem fähigen und fleißigen Deutschen das_ Erreichen höherer Bildung und damit das 
Einrücken in führende Stellungen zu ermöglichen, hat der Staat für einen gründlichen Ausbau 
unseres gesamten Volksbildungswesens Sorge zu tragen. Die Lehrpläne aller Bildungsanstalten sind 
den Erfordernissen des praktischen Lebens anzupassen. Das Erfassen des Staatsgedankens muß 
bereits mit dem Beginn des Verständnisses durch die Schule (Staatsbürgerkunde) erzielt werden. 
Wir fordern die Ausbildung geistig besonders veranlagter Kinder armer Eltern ohne Rücksicht auf 
deren Stand oder Beruf auf Staatskosten. 

21. Der Staat hat für die Hebung der Volksgesundheit zu sorgen durch den Schutz der Mutter und des 
Kindes, durch Verbot der Jugendarbeit, durch Herbeiführung der körperlichen Ertüchtigung mittels 
gesetzlicher Festlegung einer Turn- und Sportpflicht, durch größte Unterstützung aller sich mit 
körperlicher Jugend-Ausbildung beschäftigenden Vereine. 

22i Wir fordern die Abschaffung der Söldnertruppe und die Bildung eines Volksheeres. 

23. Wir fordern den gesetzlichen Kampf gegen die bewußte politische Lüge und ihre Verbreitung durch 

die Presse. Um die Schaffung einer deutschen Presse zu ermöglichen, fordern wir, daß: 

a) sämtliche Schriftleiter und Mitarbeiter von Zeitungen, die in deutscher Sprache erscheinen, 
Volksgenossen sein müssen. 

b) nichtdeutsche Zeitungen zu ihrem Erscheinen der ausdrücklichen Genehmigung des Staates, 
bedürfen. Sie dürfen nicht in deutscher Sprache gedruckt werden. 



c) jede finanzielle Beteiligung an deutsehen Zeitungen oder deren Beeinflussung dureh Nieht-Deutsehe 
gesetzlieh verboten wird und fordern als Strafe für Übertretungen die Sehließung einer solehen 
Zeitung, sowie die sofortige Ausweisung der daran beteiligten Nieht-Deutsehen aus dem Reieh. 
Zeitungen, die gegen das Gemeinwohl verstoßen, sind zu verbieten. Wir fordern den gesetzliehen 
Kampf gegen eine Kunst- und Literatur-Riehtung, die einen zersetzenden Einfluß auf unser 
Volksleben ausübt und die Sehließung von Veranstaltungen, die gegen vorstehende Forderungen 
verstoßen. 

24. Wir fordern die Freiheit aller religiösen Bekenntni s se im Staat, soweit sie nieht dessen 
Bestand gefährden oder gegen das Sittliehkeits- und Moralgefühl der germanisehen 
Rasse verstoßen. 

Die Partei als solehe vertritt den Standpunkt eines positiven Christentums, ohne sich konfessionell 
an ein bestimmtes Bekenntnis zu binden. Sie bekämpft den jüdisch-materialistischen Geist in und 
außer uns und ist überzeugt, daß eine dauernde Genesung unseres Volkes nur erfolgen kann von 
innen heraus auf der Grundlage: Gemeinnutz geht vor Eigennutz. 

25. Zur Durchführung alles dessen fordern wir die Schaffung einer starken Zentral¬ 
gewalt des Reiches. Unbedingte Autorität des politischen Zentralparlaments über das 
gesamte Reich und seine Organisation im allgemeinen. 

Die Bildung von Stände- und Berufskammem zur Durchführung der vom Reich erlassenen 
Rahmengesetze in den einzelnen Bundesstaaten. 

Die Führer der Partei versprechen, wenn nötig unter Einsatz des eigenen Febens, für die 
Durchführung der vorstehenden Punkte rücksichtslos .einzutreten, 

München, den 24. Februar 1920 


Das Programm, das nichts anderes besagt, als unserem Volke Leben und Dasein auf dieser 
Welt sicherzustellen, das war der erste Einleitungssatz unseres nationalsoziaUstischen 
Glaubens bekenntnisses, und das wird der letzte Satz sein, der über jedem einzelnen 
NationalsoziaUsten geschrieben steht, dann, wenn er am Ende seiner Pflichterfüllung von 
dieser Welt scheidet. 


ADOFF HITFER, 8. November 1939 




Mahnmal an der Feldhernhalle in München 














Innere und äußere Freiheit der Deutschen 

Von Reichsleiter A//re(i Rosenberg 

Wenn über die Freiheit gesprochen wird, dann steigen vor unserem inneren Auge die größten 
Auseinandersetzungen der Weltgeschichte auf. Mit der Idee der Freiheit sind alle großen 
Revolutionen verbunden, aber ebenso sind mit ihr größte tyrannische Erscheinungen der Geschichte 
aufgetreten. Nach Freiheit riefen die antiken Tyrannenmörder, nach Freiheit schrien die Sklaven im 
alten Rom, als sie einem ehrwürdigen Gebilde einen letzten Stoß versetzten; um Gewissensfreiheit 
kämpften stets die religiösen Neuerer gegen alte Dogmen; die Freiheit der Wissenschaft wurde 
gegen die mittelalterliche Kirche aus tausend Forscherstuben '^verteidigt. Und schließlich wurde das 
Problem, ob es eine menschliche Freiheit, einen freien Willen überhaupt gibt, ein Gegenstand der 
Untersuchung großer Philosophen, überall also, wo eine große Bewegung im religiösen, 
wissenschaftlichen oder politischen Leben auftrat, da war sie fast immer mit dem Gedanken der 
Freiheit verbunden worden, und die Tatsache, daß Millionen und Abermillionen hinter einer solchen 
Idee marschierten und im Kampf für sie auf allen Gebieten eintraten, macht sie trotz aller ihr so oft 
anhaftenden Schlacken uns für alle Zeiten ehrwürdig. 

Niemand von uns wagt eine dogmatische Entscheidung darüber, ob der Mensch frei sei oder nicht. 
Die eine und die andere These sind von ihren jeweiligen Vertretern mit gleicher Erbitterung und mit 
dem Einsatz aller Überzeugungskraft vertreten worden; namentlich seit dem Emporblühen der 
exakten Wissenschaft ist der Versuch, den Menschen restlos in das Naturgeschehen einzubeziehen, 
in steigendem" Maße von der Überlegung begleitet worden, daß die Vorstellung eines freien Willens 
eine Illusion und alle Folgerungen daraus deshalb unrichtig und überholt seien. Es hat nur wenige 
Köpfe gegeben, die, nach beiden Seiten hin ehrlich und alle Konsequenzen anerkennend, eine 
Lösungsmöglichkeit wenigstens ahnen ließen. Kant ist es vor allem gewesen, der einerseits alle 
Beweise der exakten Naturwissenschaft vorwegnahm und den Menschen als naturgegebene 
Erscheinung einfügte in die ganze. Gesetzlichkeit- des Geschehens wie jede andere Erscheinung der 
Natur und des Lebens. Nachdem Kant gerade hier als Naturforscher wahrheitsgemäß alle physischen 
und physikalischen Folgerungen gezogen hatte, untersuchte er ebenso gewissenhaft 
innermenschliches. Wesen, die Äußerungen des Menschen in der Tatsächlichkeit seiner Geschichte 
und kam zu dem scheinbar paradoxen Ergebnis, daß der Mensch einerseits gänzlich unfrei und 
andererseits doch wieder frei sei. Er erblickte, ähnlich wie Goethe, bei ihm einen Anteil an zwei 
Wehen, die in Wechselwirkung stehen, "doch von verschiedener, nicht bis in die»letzte Wurzel 
deutbarer Herkunft seien. Und ohne uns irgendwie dogmatisch äußern zu wollen, können wir wohl 
auf dieser Kantschen Grundlage zunächst verharren und ebenso wahrheitsgemäß der 
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Tatsache ins Auge sehauen, daß das Mensehenleben von so vielen Bedingungen der Welt 
und Umwelt abhängig ist und in dem Lebensspiel, das wir nieht zu übersehauen vermögen, 
nur eine Überbrückungsspanne von Kraft darstellt wie anderes Leben aueh. Umgekehrt 
müssen wir ebenso anerkennen, daß die innere Kraft, die den Mensehen luhig maeht, mit 
vollem Bewußtsein einer Idee zu leben und für sie zu sterben, den ebenso sieheren 
Naehweis einer anderen Kraft bedeutet, die den sonstigen Grundsätzen des Daseins 
zuwiderläuft und die Ahnung an eine andere mit den Vorstellungen von Raum, Zeit und 
Kausalität nieht mehr faßliehe Maeht übrigläßt. Gewiß, die Freiheit ist niemals absolut, 
auch wenn wir diesen freien Willen einmal als solchen ehrfürehtig anerkennen wollen. Sie 
ist bedingt durch äußere Mögliehkeiten und innere Gestalt*, aber gerade daß es so ist, 
erseheint mir als die einzige Darstellung der Freiheit überhaupt. Freiheit ist deshalb im 
Staatsleben nicht die Mögliehkeit, alles tun zu können, und sie bedeutet für die 
Persönliehkeit nieht die Mögliehkeit, alles ersehaffen, erfinden, formen zu können, sondern 
Freiheit ist stets Gestalt, d.h. sie tritt wesentlieh hervor im Rahmen einer Sehöpferkraft als 
das Gegenteil von Tyrannei, d. h. einer Sehablone, und ebenso als das Gegenteil von 
Willkür, d. h. Gestaltlosigkeit und Chaos. 

Sehen wir von diesem Standpunkt aus die geistigen und politisehen Kämpfe ah, dann finden 
wir eben, daß Freiheit nirgends gleieh Freiheit ist, und daß Ansprueh auf Freiheit, d. h. 
Gestaltungsmögliehkeit, nieht alle haben und nieht haben dürfen, sondern daß sowohl 
biologische Kraft als aueh Charakter und seelische Schöpfermögliehkeit die Idee der eehten 
Freiheit als Forderung und Mögliehkeit stets begleiten. Es gibt Einzelpersönliehkeiten und 
es gibt Volkspersönliehkeiten, für die eine übergroße Ausweitung der Ereiheitsmögliehkeit 
nieht gestattet sein kann und für die eine Besehränkung eine für alle Wohltätige 
Notwendigkeit ist. Tat und Sehieksal so maneher fanatiseher Philosophen und 
demagogiseher Volkstribunen zeigt, wie sehr das Pehlen bestimmter äußerer Kräfte des 
Widerstandes zu einer verhängnisvollen Kraftverlagerung durch triebhaften Ehrgeiz und 
überspanntes Wollen zu verleiten vermag. Das Beispiel der Gracchen, des Rienzi, des 
Mirabeau und vieler Gestalten der heutigen Politik zeigt nur zu deutlieh, wie sehr Preiheit 
und Gesetz zusammengehören, entspreehend der tiefsten Goethisehen Überzeugung: „Nur 
das Gesetz kann uns die Preiheit geben", nur äußere Bindung innerer Schöpfung Gestalt 
verleihen. Hier tritt die heute vom Nationalsozialismus wieder aufgenommene alte deutsehe 
Auffassung der Preiheit wieder in Erseheinung, die sich streng seheidet von der Piberte der 
französischen Revolution und dem tobsüchtigen Herumtoben der marxistisch-bolsehewisti- 
sehen Zerstörung. Die anderen Völker haben diese deutsche Preiheitsauffassung nie 
begriffen, weil sie überhaupt die innere Seite der Idee der Persönlichkeit nieht verstanden. 
Einst äußerte der französische Historiker Guizot ein Wort, das Goethe besonders liebte: Die 
Germanen seien es gewesen, die den europäischen Völkern überhaupt den Begriff der 
Persönliehkeit gebraeht hätten, d. h. den Begriff einer 
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Gestalt im Unterschied zur alles gleichmachenden Phrase und ungeregelten politischen Konstruktion, 
den Begriff der Persönlichkeit auch, die ihr Eigenstes aber bewußt verteidigt und um einen tiefen, 
festen inneren Kern Ring um Ring schöpferischer Leistung legt, damit hinausgreifend wirkt und 
doch an ein Zentrum gebunden bleibt. Das war jene deutsche Idee der Freiheit, die Martin Luther 
vertrat, als er von der seelisch-religiösen Freiheit sprach und für sie sein Leben einsetzte, zugleich 
aber auch ein strenges politisches Regiment forderte, das diese innere Freiheit gegen die Willkür der 
Nachbarn und auch gegen die Willkür der einzelnen in Schutz zu nehmen vermochte. Das ist genau 
die gleiche Überzeugung, die Goethe über das Vorhandensein der Ehrfurcht aussprach, von der 
Ehrfurcht namentlich vor sich selbst, nicht in dem Sinne einer oberflächlichen, anmaßenden 
Selbstüberschätzung, sondern in der Anerkennung eines unzerstörbaren metaphysischen Kerns, aus 
dem heraus die wirklich großen Schöpfungen der Kunst, Forschung und Staatsbildung erst 
verständlich werden. Das ist im wesentlichen auch jener Begriff der Freiheit, der, vielleicht nicht 
immer philosophisch bewußt, jedoch in steigernder Klarheit in einem Verhältnis zum Ausdruck 
kommt, das wir heute mit Persönlichkeit und Gemeinschaft umschreiben. Wir erstreben eine 
Millionengemeinschaft aller Deutschen in fester Formung und Führung, und zugleich fordern wir 
Raum für große schöpferische Persönlichkeiten. Wir empfinden beide Forderungen nicht als 
gegnerisch, wie manche andere Völker, die entweder Tyrannei oder Chaos ab Alternative kennen, 
und deshalb sind wir der Überzeugung, daß die nationalsozialistische Bewegung, die auch im Kampf 
um eine Freiheit einmal ins Leben trat, gerade weil Deutsche sie führten, aus innerem Instinkt auf 
politischem Wege zum gleichen Ergebnis gekommen ist wie die großen religiösen Führer des 
deutschen Volkes, seine Denker und seine großen Dichter. 

Auch als ganze Volkspersönlichkeit genommen, steht die deutsche Nation nicht ungehemmt und 
wird niemals durch äußere Bedingungen ungehindert in der Weltgeschichte wirken. Die staatliche 
Souveränität ist weder für Deutschland noch für andere Völker eine absolute, und es wäre nach 
unserer Überzeugung auch schlecht und für die Schöpferkraft einer Nation gefährlich, wenn ein 
Volk keine Grenzen auf diesem Erdball hätte. Denn eine Abgrenzung, ein Wettstreit und ein ewiges 
Überprüfen seiner Möglichkeiten gehört zum Dasein des einzelnen ebenso wie zum Dasein großer 
Nationen. Schon aus diesem erzieherischen und philosophischen Gedanken heraus kann der 
Nationalsozialismus also gar keine Weltherrschaft für Deutschland wollen. Gerade aus seiner so viel 
befehdeten Weltanschauung heraus wünscht er, daß dieser Erdball nach einer chaotisch- 
liberalistischen Zeit, die über demokratische Internationalität und Marxismus auf der einen Seite 
einen Welttrust als Weltrepublik erstrebte und auf der anderen Seite eine Weltrevolution aller 
sogenannten Proletarier, endlich eine Gestalt erhält. Die Erde ist nicht von einer abstrakten 
Menschheit bevölkert, sondern von bestimmten Rassen und Völkern. Diese Völker und Rassen 
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Festung Landsberg 


Seit dem Versinken der mittelalterliehen Weltansehauung haben wir zwar 
viele Konfessionen, viele Kunshheorien, viele Philosophenschulen gehabt, 
aber keine große Weltanschauung. Eine solche Weltanschauung, d. h. eine 
Schau, die eine alle Gebiete des Lebens umfassende innere Bindung schafft, 
ist erst mit dem Nationalsozialismus geboren worden. 


ALFRED ROSENBERG „Revolution und Erfüllung” 









Gedenktafel in Landsberg 


haben ihre eigene Vergangenheit, ihre immer deutlicher faßbare Geschichte als im 
Kampf dargestellte Außenseite ihre* Wesens, sie offenbaren damit ihre Leistungen und 
erheben einen bestimmten Anspruch auf weitere Leistungsmöglichkeit. Inmitten der 
politischen Gestaltung tritt dann ein Gesetz der Natur auf, gegen das anzugehen im 
letzten sinnlos ist, weil ein Ablehnen einer Naturgegebenheit an ihrem Dasein nichts 
ändert. Das ist die Tatsache, daß es im Laufe der Entwicklung zahlenmäßig große 
Nationen und zahlenmäßig kleine Nationen gibt. Es ist klar, daß ein großer Baum eben 
höher in den Himmel ragt und tiefere Wurzeln in die Erde schlägt als ein kleiner oder 
als Sträucher oder Blumen. Nichts ist dabei noch ausgesagt über die Schönheit der 
einen oder anderen Eebensgestalt und nichts verurteilend über die 
Schöpfermöglichkeiten sogenannter kleiner Nationen ausgesprochen. Die Griechen 
waren einst zahlenmäßig ein kleines Volk und sind die gröllten Schöpfer alt-indo¬ 
germanischer Kultur geworden, deren Erziehungskraft über die Jahrtausende bei den 
ihnen verwandten germanischen Völkern weiter gezeugt hat und gerade jetzt, im 
Zeichen eines nordischen Erwachens, jung wie nur irgend je in unsere Zeit 
herüberwirkt. Und es hat zahlenmäßig Riesenvölker gegeben, die alle Grenzen zu 
sprengen drohten, die selbst vielleicht auch in ihrer Zerstörungskraft noch neue 
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Voraussetzungen des Schicksals schufen, die aber sonst, gemessen etwa an Hellas, wenig mehr als 
eine düstere Erinnerung hinterlassen haben. 

Darum ergibt sich für die politische Erziehung der deutschen Nation ein Gesetz der Begrenzung, 
ebenso wie das Recht auf die Forderung einer europäischen Gestaltung, nachdem die Chancen für 
eine solche Sendung im Eaufe der Jahrhunderte von den anderen Völkern verspielt worden sind. Es 
ist für die deutsche Nation keine Schande, Eebensräume und Rechte anderer großer Nationen auf 
diesem Erdball anzuerkennen, ja, sie ist bereit, diese schöpferischen Kräfte zu fördern; es ist für die 
deutsche Nation dabei aber auch eine schöne Pflicht, jene zahlenmäßig kleinen Völker, die unter 
dem Schutz des großdeutschen Volkes stehen oder sich unter seinen Schutz zu stellen ge¬ 
denken, behutsam in ihrer Seele 
zu behandeln und sie, soweit auch 
sie ihr äußeres Schicksal erkannt 
haben, großherzig teilnehmen zu 
lassen an allem, was nun einmal 
zu der inneren Gestaltung unseres 
alten, ehrwürdigen Kontinents 
gehört. Das ist eine Haltung, 
welche in der Vergangenheit für 
eine kurze Zeit im alten Rom 
einmal vorhanden gewesen ist; 
damals, als das wuchtigstarke 
Römer volk sich seinen Staat 
gegen orientalische Einflüsse 
erschuf und in einer Synthese 
zwischen hartem römischem 
Gesetz und dem Stolz auf 
römisches Bürgertum ebenfalls 
einmal ein großes Beispiel antiker 
— und das heißt nach unserem 
heutigen Begriff großer indo¬ 
germanischer — Haltung 
erwiesen hat. Im 


in Festungshaft 




kleinen haben manche Städte des deutschen Mittelalters Lebensformen gezeigt, die äußere Festigkeit 
und innere Schaffensfreude zu verbinden vermochten. Umdrängt von vielen Gegnern ist dann das 
viel verlästerte Preußen doch in vielem Beispiel eines solchen nordisch-germanischen Versuches 
gewesen, Gesetz und Freiheit zu ver- binden, und die straffe ffiderizianische Ordnung ist durchaus 
nahe verwandt m/t jenen Gedanken, die von Kant und anderen großen Deutschen verkündet werden 
konnten. Deshalb ist die Idee der Freiheit beim deutschen Volke nie so sehr mit Rechten als mit 
Pflichten zusammen gedacht forden. Freiheit ist nach einem schönen deutschen Philosophen wort 
niemals mit der Frage verknüpft gewesen: frei wovon ?, sondern: frei wozu? In dieser einen 
entscheidenden Wendung liegt eine ganze Charakterhaltung eingeschlossen. Der deutsche Kampf, 
wenn wir ihn recht verstehen, ist nicht ein Freiheitskampf, um von Pflichten ledig zu werden, 
sondern nur ein Kampf, um eine Aufgabe, d. h. eine große Pflicht zu erhalten und zu erfüllen. Darum 
ist das deutsche Volk das unrevolutionärste Volk Europas und zugleich jene Nation, von der aus alle 
zündenden Gedanken der inneren Freiheit ausgegangen sind. Wir sind der Überzeugung, daß wir mit 
den inneren Werten des germanischen Bewußtseins — wie Ehre, Treue, Gefolgschaft und Stolz — 
zugleich die besten Elemente des europäischen Menschentums überhaupt vertreten, und daß eine 
politische Macht gerade dadurch ihre Berechtigung erhält, daß diese Werte von ihr beschützt werden. 
Wenn wir rückschauend an die Gründung der nationalsozialistischen Bewegung denken", sehen wir 
in ihr eine geheimnisvolle Gesetzmäßigkeit am Werke. Sie entstand als Seelenprotest gegen die 
Schande, die über das deutsche Volk im November 1918 gekommen war. Millionen von 
Einzelwesen, die früher manche warnende Stimme nicht gehört hatten, sie merkten plötzlich 
tagtäglich am eigenen Eeibe, wie eine scheinbar nur theoretische Anerkennung fremder Rassen und 
fremder Grundsätze des Eebens das .privateste, geschäftliche und politische Wirken zersetzte und 
zerstörte. Und dieses Schicksal, das mit der Strenge eines Entweder-Oder an uns herantrat, zwang 
jeden zur tiefsten Rechenschaft über das Geschehen und, in dem fortschreitenden Kampf des Führers, 
zur Rechenschaft über die ganze deutsche Geschichte und zur Bewertung der Kräfte, die in ihr 
wirksam gewesen waren. Das Eeben mit seiner harten Auslese forderte von manchem von uns dann 
Antworten, die er 1919 sich vielleicht noch nicht zu geben getraut hätte. Eine Tradition nach der 
anderen, die noch dogmatisch über uns herrschen wollte, sank in sich zusammen, weil ihre Vertreter 
keine Schöpferkräfte mehr besaßen oder weil die politische Sendung, die auch sie einmal hatten, 
nicht mehr lebensfähig war. Mit starker Hand aber holte der Nationalsozialismus aus eben dieser 
gleichen deutschen Geschichte sich andere große Persönlichkeiten heraus und stellte sie als 
Gleichnisse einer ewigen Dauer des deutschen Volkstums hin, die- über alle Jahrhunderte hinweg 
unter verschiedenen Formen das gleiche Wesen verkörpert und verteidigt hatten, das heute in der 
Form des 20. Jahrhunderts lebendiges Eeben wurde. 
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Zelle des Führers in Landsberg 


Was an Waffen für Die Freiheit fehlt, muß immer Der Wille 
ersetzen 


ADOLF HITLER in Landsberg am 11.5.1925 
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Aus dem Kampfe um das 
deutsche Leben ist nunmehr 
seit 1933 ein europäisches 
Ringen, seit 1939 ein 
Weltkampf größten Ausmaßes 
geworden. Die national¬ 
sozialistische Bewegung steht 
in diesem Kampfe fester als 
jemals zuvor. Sie erblickt in 
dem großen Ringen dieser 
Jahre letzte Bewährung, letzten 
Antrieb und letzte Möglichkeit. 
In der Erkenntnis ihrer 
geschichtlichen Stellung und 
der Unaus weich -barkeit der 
Konflikte zeigt sie jene innere 
Ruhe, die nur im Herzen von 
ihrer Sendung überzeugter 
Menschen wohnen kann. 
Inmitten pflichtvergessener 
Demokratien bei Völkern, die 
an sich mit berufen waren, die 
Welt gestalten zu helfen, 
inmitten eines bestiali-sierten 
chaotischen Wesens im 
Osten, ist die 

nationalsozialistische 
Revolution Vortrupp von 80 
Millionen Deutschen, die ihrer¬ 
seits die größte Kolonne 

indogermanischer Kraft, indogermanischer Geisteshaltung und indogermanischen Freiheitswillens 
sind. Wir fühlen uns als Nachfolger jener alten indischen Helden-, die einmal das noch unbewußte 
Europa in diesem weiten Raum des Ostens vertraten, wir fühlen uns als Nachfolger jener Iranier, 
die als erste ein großes religiöses Weltbild gestalteten, als jüngere Brüder der Erbauer des 
Parthenon von Athen, als nahe Verwandte der altrömischen Bürgerkraft, vor allem aber als 
unmittelbare Erben der großen deutschen Kaisergeschlechter, aber ebenso als Verteidiger des 
großen Kulturerbes, das heute durch wenige in Namen gefaßte Symbole wie Marienburg, 
Wittenberg, Potsdam, Königsberg, Weimar, Bayreuth, 
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verkörpert wird. Wir sind 
der tiefen Überzeugung, 
daß dort im Osten von 
Deutschland und 
seinen Verbündeten 

heute Homer ebenso 
verteidigt wird wie 
Augustus, ebenso wie die 
Hohenstaufen, Beethoven 
und Goethe. Die 
Gestaltungsmöglichkeit 
inmitten eines erkannten 
und innerlich anerkannten 
Gesetzes ist das, was wir 
unter Freiheit verstehen 
sollen; es ist die 
selbstbewußte Bändigung 
der Willkür, und über alle 
Menschlic hk eiten hinweg, 
denen auch wir nicht 
entgehen können, schwebt 
uns nicht eine Zerstörung, 
nicht eine, universali- 


stisclie Weltherrschaft 



Der Führer weiht mit der Blutfahne des 9. November Sturmfahnen der Bewegung 


kirchlicher, wirtschaftlicher oder politischer Form vor, sondern ein gegliedertes Universum, 
eine Abgrenzung rassisch bedingter Staatensysteme, eine organisch-schöpferische 
Gliederung in Europa, entsprechend den biologischen Kräften und politischen 
Wirkungsmöglichkeiten der Nationen eines vom Schicksal gesetzten Lebensraumes. Wenn 
wir deshalb sagen, daß Deutschland heute Europa vertritt, dann ist das nicht ein politisches 
Schlagwort, sondern darf als symbolische Zusammenfassung eines tiefen Gefühls, eines 
hohen Bewußtseins von einem geschichtlichen Auftrag gelten. Wir hoffen und wissen 
dabei, daß die Leistungen des deutschen Volkes, seine Hingabe und Disziplin der lebendige 
Einsatz für seine Sendung einmal auch bei den übrigen Völkern jene Achtung erringen 
werden, auf die wir ehrlich glauben Anspruch zu haben. Macht und Idee, Ereiheit und 
Pflicht sollen bei uns eine untrennbare Einheit ergeben, und die große Stunde des Deutschen 
soll damit zugleich die Stunde der Wiedergeburt auch für die anderen schöpferischen 
Nationen Europas werden. 
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Der Glaube Kann Berge versetzen, der Glaube kann auch Völker befreien, der Glaube kann 
Nationen stärken und wieder emporführen und mögen sie noch so gedemütigt gewesen f ein... 
Als es Deutschland am schlechtesten ging, da haben wir die Fahne hochgezogen. Als Deutsch¬ 
land am tiefsten gedemütigt war, da zogen wir unsere Fahne des Glaubens auf, die Fahne 
der Verpflichtung für dieses Deutschland. Da sagten wir nicht: „Wir schämen uns, Deutsche 
zu sein", sondern da sagten wir: „Wir sind erst recht stolz, Deutsche zu sein". Und wir haben 
nie gefragt, was man uns denn sonst bieten würde, haben nie abgewogen, was man uns 
tatsächlich bot, mir glaubten an Deutschland, und wir sind ihm treu geblieben in jeder 
Stunde, in jeder Not, in jeder Gefahr, in allem Jammer und in allem Elend. 

ADOLF HITLER, 1. Märt 1935 



Rei’chsparferlcrg 1927 in Nürnberg 



Braunes Haus in München, seil 1930 Sitz der Reichsparteileitung 


Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei erhielt mit ihrem Programm der 
fünfundzwanzig Thesen eine Grundlage, die unerschütterlich sein muß. Die Aufgabe 
der heutigen und der kommenden Mitglieder unserer Bewegung darf nicht in einer 
kritischen Umarbeitung dieser Leitsätze, sondern viel mehr In Ihrer Verpflichtung auf 
sie bestehen. Denn sonst könnte die nächste Generation mit dem selben Recht 
ihrerseits wieder ihre Kraft für eine solche rein formale Arbeit innerhalb der Partei ver¬ 
schwenden, anstatt der Bewegung neue Anhänger und dadurch neue Kräfte zuzuführen. 
Für die große Zahl der Anhänger wird das Wesen unserer Bewegung weniger im 
Buchstaben unserer Leitsätze liegen als vielmehr in dem Sinne, den wir ihnen zu geben 
imstande sind. (Seite513-514) Wir aber werden, und war in den Formen des Angriffs, 
durch die Aufstellung einer neuen Weltanschauung und der fanatischen 
unerschütterlichen Verteidigung ihrer Grundsätze unserem Volke die Stufen bauen, auf 
denen es dereinst in den Tempel der Freiheit wieder emporzusteigen vermag. 


ADOLF HITLER in „Mein Kampf" (Seite 514) 












Die Fahne hoch 



Die Fahne hoch! 

Die Reihen dicht geschlossen! 
SA marschiert 

mit ruhig festem Schritt. 
Kameraden, die Rotfront 
und Reaktion erschossen, 
marschiern im Geist 
in unfern Reihen mit. 

Die Straße frei 

den braunen Bataillonen ! Die 
Straße frei 

Dem Sturmabteilungemann! 
Es schaun aufs Hakenkreuz voll 
Hoffnung schon Millionen, 
Der Tag der Freiheit 
und für Brot bricht an. 

Zum letztenmal 

wird zum Appell geblasen, 
zum Kampfe 

stehn mir alle schon bereit. 
Bald flattern Hitlerfahnen 
über allen Straßen, 
die Knechtschaft 

dauert nur noch kurze Zeit. 

HORST WESSEL 


Horst Wessel an der Spitze seines Sturmes beim Reichsparteitag 1929 




Die nationalsozialistische Revolution 

Von Reichsleiter Dr. Goebbels 

Die Revolution, die wir gemacht haben, ist eine totale. Sie hat alle Gebiete des 
öffentlichen Lebens erfaßt und von Grund auf umgestaltet. Sie hat die Beziehungen der 
Menschen untereinander, die Beziehungen der Menschen zum Staat und zu den Fragen 
des Daseins vollkommen geändert und neu geformt. Es war in der Tat der Durchbruch 
einer jungen Weltanschauung, die 14 Jahre lang in der Opposition um die Macht 
gekämpft hatte, um dann unter ihrer Zuhilfenahme dem deutschen Volk ein neues 
Staatsgefühl zu geben. Das, was sich seit dem 30. Januar 1933 abgespielt hat, ist nur 
der sichtbare Ausdruck dieses revolutionären Prozesses. Hier aber hat die Revolution 
an sich nicht begonnen. Sie ist damit nur zu Ende geführt worden. Es handelte sich um 
den Daseinskampf eines Volkes, das nach seinen alten Eebensformen und 
überwundenen Anschauungen sonst reif gewesen wäre für den Zusammenbruch. 
Revolutionen haben ihre eigene Gesetzlichkeit und auch ihre eigene Dynamik. Wenn 
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Ewige Wache 


In der Hingabe des eigenen Lebens für die 
Existenz der Gemeinsehaft liegt die Krönung 

allen Opfersinnes. 


ADOLF HITLER „Mein Kampf 











Ehrentempel am Königlichen Platz in München 


Wenn der Kampf für eine Weltanschauung nicht von 
aufopferungsbereiten Helfen geführt wird, werden sich in 
kurzer Zeit auch keine todesmutigen Kämpfer mehr finden. 


ADOLF HITLER ,/Mein Kampf" 









sie eine bestimmte Phase ihrer Entwicklung überschritten haben, entziehen sie sich der Macht 
der Menschen und gehorchen nur noch dem Gesetz, nach dem sie angetreten sind. Es liegt im 
Wesen jeder echten Revolution, daß sie auf das Ganze geht und keine Kompromisse kennt. 
Entweder hat sie die Absicht, bis zum letzten Ziele .durchzustoßen, dann wird sie von Dauer 
und Bestand sein, oder aber sie begnügt sich mit halben Erfolgen, dann wäre es besser, sie 
würde überhaupt nicht gemacht. Revolutionen beschränken sich niemals auf das rein politische 
Gebiet; sie greifen von da über auf alle anderen Bezirke menschlichen Zusammenlebens. 
Wirtschaft und Kultur, Wissenschaft und Kunst bleiben davon nicht verschont. Es ist Politik in 
einem höheren Sinne, als wir ihn gemeinhin verstehen. 

Jede Revolution hat ihre Tendenz; sie hat ein Ziel, das sie verficht und dem sie mit 
leidenschaftlichem Bemühen zustrebt Sie wird nicht Ruhe geben können, bis dieses Ziel 
erreicht ist; und ist es erreicht, dann muß sie eifersüchtig darüber wachen, daß es ausgebaut 
und gesichert wird. Hier aber wird das Wort Tendenz in eine höhere Bedeutung 
hineingehoben, als es sie im trivialen Sinne genießt. Tendenz an sich ist weder gut noch böse 
und weder bejahens-, noch verneinenswert. Es geht immer um das Ziel, das sie will. Seine 
Größe gibt auch der Tendenz ihre Größe, und seine Bedeutungslosigkeit läßt auch sie zum 
bloßen Schemen verblassen. Revolutionen, die eine Umwälzung größten historischen 
Ausmaßes vollziehen, verfechten eine Tendenz, deren Größe dementsprechend ist. Sie muß 
bejaht werden, wenn man die Revolutionen bejaht. Verneint man sie, dann stellt man sich 
nicht gegen die Tendenz, sondern gegen die Revolution selbst und wird früher oder später in 
ihrem Strudel untergehen. 

Der Sinn der Revolution, die wir gemacht haben, ist die Volkwerdung der deutschen Nation. 
Diese Volkwerdung war zweitausend Jahre lang die Sehnsucht aller guten Deutschen. Man 
hatte sie auf gesetzmäßige Weise oft genug versucht; jeder dieser Versuche war 
fehlgeschlagen. Erst in diesem heißen Ausbruch der nationalen Leidenschaft unseres Volkes 
wurde sie möglich. Ihr Vollzug war um so mitreißender, spontaner und wilder, je länger man 
versucht hatte, sie durch künstliche Staudämme aufzuhalten. Was von oben nicht gekonnt und 
meistenteils auch nicht gewollt wurde, das haben wir von unten praktisch durchgeführt. Das 
deutsche Volk, einst das zerrissenste der Welt, durch Parteien und Meinungen fast atomisiert, 
in seine Bestandteile aufgelöst und damit zur weltpolitischen Ohnmacht verurteilt, seit 1918 
ohne Waffen, und was schlimmer noch war, ohne Willen, sich unter den anderen Völkern zu 
behaupten, erhob sich in einer, einzigartigen Demonstration seines nationalen Kraftgefühls 
und vollzog damit eine Einigung, die bis dahin nur von wenigen starken, gläubigen Menschen 
für möglich gehalten, von allen anderen aber als unwahrscheinlich gegen jede Erfahrung und 
Lehre der Geschichte verstoßend, belächelt und abgelehnt wurde. ,Wir können heute die 
historische Tragweite dieses Volkswerdungsprozesses über- 
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Von Rotfront verwundete Nationalsozialisten werden vom Führer begrüßt 


haupt noch nicht überblicken. Wir selbst, die wir ihn vorbereitet haben, stehen vor ihm 
in staunender Bewunderung, ohne uns seiner Größe und seiner in die Zukunft 
hineinwirkenden Bedeutsamkeit überhaupt bewußt zu sein. Wir haben durch unsere 
Revolution eine Vergangenheit deutscher Ohnmacht überwunden, das deutsche Volk 
hat sich in ihr selbst wiedergefunden, sie hat dem deutschen Wesen einen neuen 
Charakterzug aufgeprägt. Man wird für alle Zukunft von Deutschland nicht reden 
können, ohne von ihr auszugehen. 

Wenn wir stark bleiben, bleibt das Volk stark. Als Nation kann uns nichts passieren, 
solange die Partei fest und stark bleibt. Aber warten wir nicht auf Wunder: Wunder In 
dem Sinne gibt es nicht, sie sind begründet allein im Idealismus, im Opfersinn und in der 
Hingabebereitschaft. Unsere Parole bleibt die gleiche wie gestern und ehedem: 
weitermarschieren! Wenn wir auf unsere Kraft vertrauen so können die anderen tun, was 
sie wollen, wir bauen unser Werk, das Reich! 

DR. GOEBBELS 
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Ehrenliste Der Blutopfer Der Bewegung 
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9.11. ‘Mü AfKor« 

9.11. Andrwn feaurivdl 

M6o< M w»F»ldhnfrnhoHe 

9.11. Thucu tu i Coiutto 

Muf>dt n ^F%ldh »n wt>o(lfl 

9.11. WMnMW) 

Mu ftd w t fa M he nnh o H e 

9.11. Mofftn Fowit 

«Mtfwdtwi fek th er m liotle 

9.11. Anton HnAnfibmvnr 
Mflndien Fnl d hnmilwitlq 

9.11. Oriur Kfirw 

Münd wn - f i td ItormhQHa 
9.n. Kort K«l» 

M Qnd wn- f a t dltormhoKa 

9.11. Karl Loforc« 

Mon<<>an Fe< dK aTTi*olln 

9.11. Kort NmtBiwr / 

MOwchen-FnldheiTwholla 

9.11. OoiBvonfop« 

M ünJw i f d i ft nr mh oBt 

9.11. Thnoöocvon lUr Mord ton 
MiinJwii ToldhaffnltoBa 

9.11. Bow Mifcnmi 

IxtÜHrfion foldherndiolto 

9.11. MÜ Emdn iton SA aub w er 
RiAtor« MunAan fol Atorffd^om 
9.11. iMwik tSttor V. StrenAy 
M6nAnn» f ptdhnfTnho >l a 

9.11. W n bAw WoW 

Mu n Ann Fat dh fmholta 
2&. Z Karl Wtntor, StoinMfftoitoAl 
1 ^ S. flfinlat toMor. StdorAouann 
^ S. AJbort ioo SAIogttar 
DOnaWnrf 

91. d. LinMo KMtmoim, Bvor 
iWodManl 

24. 9. EM Kunn, PodaKAi h. lApzig 
2L1Z DwMA EAoi% Bwdtotgfidnn 

1924 

5. 3. KudoH Edi. G«hrM<lTMf J 

31. 3. ytm Draw, BaHm 

I. 7. ■wWf m H«U 
H<)<d*nburglO.Sj 
30L 9. F rta d fidi Jvs^ B cum ai iJ c i rf 
(hAaddertburgt 

113. Wol<ffitiM»kK- 

1925 

ai 4. Mn Kfttw.OwtodilBadBi) 

SB. A. Momv BomAaii 

9. a WonwrDeMik. BoAn 

1926 

71. Z Frftx Ann^ AMandabnrQ 
a a Front Knrtp^ Madnol l0.ai 
2a 9. Hofiy Rndtfiiun, Borfai 
77. 9. Efnd MSAar, Ger«srslMtoi 

1927 

la Z Otto 2«n4t Dortawnd 
a.a wahntoi t<to«lät*cn 

la 4. Kod iuAni^ Wmbodon 
TA. S. C uot^ HbiAmomv MunAnn 

11.9. Ev 0M BdAom. OolBNit 

iVogltondl * 

1928 

IO M o m fc m 

■ a. 

b. He^ertdV VLj i lutonl 

2. 4. GolvfitoJ Biofnoa; fnm 


Z a MelnriA Wolfol* NOrnberg 

13. a HntnriA Koffmann 

ffuAgctoA|Hes*»fl| 

17.11. Hoflf ICuluinuiUi« Berlin 

1929 

a Z HelnriA UmboA, fodelwitz 
b. UiptJg 

7. a He imo nn SAmldf« Wöhrden 
7. 3. Otto Stroibel, Wöhrden 
Z a K u ri wiii iiQ Grinowoid 
Nvmboro 

a a EHA iof^ Nürnberg 
30- a Front JonitA» Vossndorf . 
b.Wton 

19.ia HelnriA BotMAen, DiAburg 
3aia KoH Rumntor 

SAworzanboA am Wold 

4.11. Qeri xw d Weber, Berlin 
aiZ Fried riA Apeler, ICyrits (FrigmtrI 
14.1Z Woher FisAer, BeHln 

19JO 

ZL Z Hont WeiiH Berlin 
la a Edmvnd Behnke, Bedln 
\6. 3. Kurl Göniber, Chemnhz 
(Z a Front Engel. Slargard Ifonuneml 
27. 7. HelnrtA MtienAmiflv Konel 
a a Adalbert SAoon, Wien 
a a GOnfher Wolf, Bewfben t0^4 
9. a Karl fooi, Hoon b. Solingen 
7. 9. HekwIA DreAmunn. Homburg 
II. 9. Heinz Oetfin^ Elten 
la 9. Hon« KtoAHng, SAwarzenboA 
om Wold 

laiQ- KoH Taub«, Basenberg lQ.S.1 
21.U. Joief HibeeiiA, Düsseldorf 
4.1Z Theodor Soncfeci, Hogen 
(Westtolen) 

7.IZ Adolf Höh. Dortmund 
1B-IZ KIqvi Qenteh«, Bonn 
2ZlZ Julivt HoHmonn 
Wuppertal-Barmen 

1931 

1. 1. &iut Weinstein, SluW g or l 
7a I. foul T b ew el Bh Düren 
iSheinionA 

30. I. lUAord SeKngec, htekylO.U 
IZ Z Rudolf SAf ö tor, leiptig 
2 Z Othoni BIsAoff 
StoinsmiovsdOrf 

14. a Mti F el gen d i mher , Essen 
la 3 Adolf Gemton ber g er 

Korlsmorlri iSAiestonl 
30. a Karl Broeilie, Dinstolen 
HAelntond) 

3a a J oi ef F^ien, WmRA, 

Bet. Trier 

27. 4. KeH Frerbwrger, OeiÄA-Eytou 
lOsIpreuBefil 
21 a Friti TsAierfe, 

Königsberg (Preu5en| 

2a a foul BUM, KoHirvHe iBodenj 
2a a Gerhoni UebsA 

OühringAol iBronde nb J 
7. a HernriA GwfsAe, Che mn hr 
7. a Edgar StetnboA. Chemniic 
1A. a Josef Weber, Ebersberg 

fOberboyeml 

19. a Edgar MüOer, NetöeCOa.l. 

21, ö. Johann GoMOi Bremen 
Z 7. Weiter BIwmel, leipzig 
Z 7. Airguct S ievert, Peine 

7. KoH Fiedler, Crossen o- d. Oder 
ia 7. Hont Kerston, Uente 
(Brandenburg! 


70. 7. Bnme SAofFrinAl 

FAhwinen (OftpreuBenl 
Z B. Alfred ROhmUng 

WilftloA o. d. Oona 

15. 6. Herbert Grobe, limboA 
tSoAsan] 

17. a Hons Hoffmonw, BeHin 
a 9. Johonnei MoRon, 

Bergen o. lügen 

4. 9. KeH Vobli, Düsse l dorf 
9. 9. Hermann Thie U dt, Berlin 
20. 9. Cvstov Seidlttz, Me i eril t 

5.10. EriA Gorthe;, Essen 

11.10. Kurf NowoArBerfm 
laiO. HeinHA Böwe, Berlin 

29.10. Moz CoMo, PoulBdorf 

iSAledeni 

1.11. Albert Mütt e r, le ws A ui d 
all. Erwin Mei Iti, BeHin 

9.11. Wilhelm DeAer, Bremen 

9.11. KoH Rodk«^ EuHn 

• 11.11. Moitrn Mofteni, M eu mü tto er 
lSAieswig*1^|KdJ 

11.11. Woher Thfie a ter, lugou 
i. Erzgebirge 

15.11. Horst HofTfMmn 
Kohlbude K>anzlg1 

17.1 L* Hon* Hobehberger, Worms 

20.11. Egidiut Geurton, AoAon 

19J2 

I. L jfurt WMfelA Völpke 
9. 1. Fram Cz emü A 
Hindonbvrg (O.Sj 

10. 1. RtAofd MonieC Rendsberg . 
19. 1. Arnold Ovm, Enen 

19. 1. Cm* i. a diw« r fi C BoAn 

71 1. Bruno Sdifosmis Zufx |0.5j 
24.1. Herbert Norbm, Berlin 
. 4. Z FHft Be e btor, NögetoeA 
7. Z G eorg fro i ier, BeHin 
a Z Arno Kolwel^ KrouptsAken 
a Z Hans Korner, SAützen 
a. Gebirge 

14 Z Heb iri A HiKHoper, Hamb u rg ^ 
17. Z W^tor GofftcdounU 

Klein-GogMe h. CoiRmb 

20. Z Front BeAof, SoMOu 

iKiois SdiwtduliAj 
20. Z Wahebn Seriyattu 

Mamön, Bec. Dortmund 
2Z Z Artur Wiegeli, SAwinde 
ta.A|iihe 

79. Z Augpit IroAmoiw 
Tesdn iMeAlewburgi 
a a Otto l udeH a BorBn 
a a WllTbWM^Bredbu 
11.3. Korf FarAe, Bobersberg 
KrebOotoen* 

14. i EriA iasmAi,Qordeleoen 
4. 4. Mcm Bei d idv **w ^ J o 
a 4. Ludwig Frtedw ChsmidiT 
a 4. MedfiA HeHtoamih t er tt n 
la 4. Heim t rönds, Homburg 
10. 4. Harry HAov Homburg 
17. 4. Sttv ei tof Crotst Sl. Andrö 
i. lovonhol 

ZL 4. Johann RroweUlh Hamborn 
23. a Johonn IPAlenliory 

Horkebrügge tOidenbur^ 

74. 4. Udo Curlb, Boittn 
a a Foul Ston t bom 

ObeAomon o. A Nohe 
77. a SiWeitof PMi, biMbruA 
31. a JodotuM Kohror 

Bw s Aeld. Boc. Oümeldorf 
a 6. Emil EriA P rBie^ IBnen 

19. 6. Hont H llh if t ,W.-Bo*men 

20. 6. WRhehn HoinbOAer^ ÜeboA 


20. a Kurl Hilmer, Erlralh 
lKheinlor>d1 

2Z 6. Helmut Keiler, Berlin 
33. e. HernriA HabeniAt 
Dortmund 

26. 6. Fnti Berowski, WatfensAeid 
U. 6. Werner GeAardI, Zeitz 
3a 6. Hermone Zapp, Koisersloutern 
I. 7. Honi Steinberg, BeHin 
Z 7. FriedrIA Korplnski, Essen 

5. 7. Hans Handwerk 

FronkfvH o.M. 

a 7. Woher Ufer, DorlmunAEvirtg 
10. 7. Ludwig DeAer, Beverungen 
10. 7. Georg Kon|ettke, Ohlau 
10. 7. Herbert Stanettkl,Ohlou 
11,7. HeinriA Grasmehcr 
Steeden o.d. lohn 
17. 7. Kud KretK Köslin 
IZ 7. GünAer RoB, Köslin 
17. 7. F r ie dfiA SAröder« Berlin 
17. 7. UttriA Masiow, Greifswald 
17. 7. Bruno Reinhord, Greifswald 
17. 7. Herbert SAumoAer 
GreÜtwafd 

17. 7. Helen« Winkler, Homburg- 
Ahona 

17. 7. HeinriA Kodt, Hgmburg-Ahona 

18. 7. Feier Büddig, HarMburg-Altona 
ia 7. HeAert HArta^GroB'Bosen 
77. 7. Robert a*tzer, Wiehl 

3a 7. Johonn Roskin, EOendorf 
(Rheinlondl 

79. 7. EriA Sollic, WiederitziA 

30. 7. Otto Reink«, Königsberg 

IPteuBenl 

31. 7. Petor KÖOn, Itzehoe 
31. 7. Frtfi SArBn, Essen 

I. a Axel Sdioffeld, BrounsAweig 

3. a Johonnei Rei fe gento 
Frohburg iSoAsen] 
a a Friti SAtfli, Berlin 

30. a Herb e rt GotsAke, Beriin 

6. 9. August Aftmann, Graz 
~ 7. 9. Josef LoB, Leoben 
laia Gregor Sdwnld, Stuhgorl 
laiO. Alfred Kindler, leipiig 
laia Josef SloHer, Wien 

20.ia KoH HecnzAfiiann, Hamburg 
2Zia August Pfoff, Coströp-RouKel 
Tlia Heimat Bonn, BoAum^ 
iangendi ee r 

7.ia Rkhord Horwik, BeHin 

3.11. HeinriA Hown u drer 
DutoMirg-MatderiA 

4.11. Kurt ReppldVr Berlin' 

an. Johann Cyronkd, Homburg 

7.11. Oskor Mttdner, Ch em nitz 
2111. Erwfn JönbA, BeHin 

ZL11. Eduard KrAAtor, BroAwede 
9JZ Emst BmK Borm en 
TalZ Vmieni Szezotok, Bonrop 

1933 

1. 1. Woher Wognitz, BeHin 
a 1. EriA Sogosser, BeHtn 
13. 1. EriA StonzeL Berlin 
ia l. Honi Bemsou, beHohn 
20. 1. Ffitt Wetokom. DüsseldoH 

31. 1. Hont MoikewtkL BeHin 
I. Z Rudolf BrügAtane, LübeA 
1. Z Josef Mor<vt, Homberg 

iNiederrhcinl 

I. 7. leopdid -^affroth, Homberg 
iNktderrheini 

a Z KoH Gtnrong^ Sinzheim 
a Z Foul PoO m o nn , BodHim 
5. Z FriedriA SArelber, Dormogen 
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Front CteiJik, Haddingnn 
tAnhafl} 

PovI St A, FIxMma 
F ront MO Sf, SiOQbwrg 
IC«f4 von 6m AlA. Berlin 
Ce rfc or d S AIni w o tog T, Berlin 
Woher Spongnberg. Köln 
Winond Winterborg, Köln 
OflD BIoAt, Homburg 
CkmNon Cr56iMnr\ 

Ündeniels u Odenwald 
iosef Slescf, Fronk(url/M. 
Edward Febei^ Sedin 
Jo«ef Qbwislu, BodHim'WeHmar 
iwliwt Hefmonn, Düs»eldorl 
iosef KHflndt, Groz 
Androos Weid^ Hödoi 
l OdeiTwakl 

f riedrkh Heine, Dubbwrg 
f^x Ceifler, firetlou 
Kwrl Eckert, Berlin 
Kurt Hn tmu iw^ 

SdtönebeA a.d. Elbe 
Fmi Kopp, Berlin 
H eiüt jl WeHuiAv, Breslau 
Gwstor lelwMiiui' 
SAönebeA-FelgelebTt 
Feier FrieÖ^ l i nde n fer b 
LOdenwold 

Eoui T nw em er, Hngefapig-Ahono 
Otto Sdinelzef, Güdtngen 
a dSoor 

io ho ww e i Ledwtowdieii 
Front firll, AMieim COfaerdorMWl 
Josef Wi es b e ier, GoigoAt 

J ■ - T- *« - M - ■ 

isHnnoi uwmemmrK 

Düoeldod 

Fotrf INitdi, Düsseldorf 
Moftbio« Sdiwore 
MinrenboA (Sie^nü^ 

Weller AM 

Robert Gfoeel W« 

WiSte bw Kleif^ Bertin 
Ge iboid la ndKoi n 

BraunsAweig 

loborwi Konlnor. $*< Jcskob 

o.Pilfersee 

Foul Sdicipix, Sluflgarl 
Wakebn Knrieflek 
Wonne-EiAel 
Jobonn Huber, Wolhegg 
Fmz SeiriogT, Wolfsegg 
Erert Hewiionr 
NeunUrAen o.d.Soor^ ' 

AlfAd MM Ö oH q^ 

Josef WpIlTom^ Bwor'Erle' 
hont Donsower, MdyifKrfen 
Wollor Defcler/Mol en . 
(ScWedenI 

IW 

Kcof Korner, Klageoluft 
Josef t i il s i ti dw K kag eiihift 
H u bewl SdiQH»Groz, 

Sieg f i i ed SAoHpGroz 
M<dd«ae MörbtsA o. See 
Feier SnM SotlnitsbTD 
Jobo ne SdJeinier 
WrtpemAarf 

&*A TeBser, Iwnen'Horsfmar 
Frofu KörtBngT 
Nevmorb i. HovwA 
Kurt Btbeh, CoHieült 
Ateis Pelifbela, Sr. Jobono 
O. Brückl 
waUd Egger 
WeröecdMA b. Uezen 
Josef D i gu i Inei’, f rc iwen fb c il 
Anion fne sge iA ,Sediu 
♦ 


25. 7. EriA Sdiredr, Wien 

26. 7. Johofws Srendstöftar 

Goilbrg iKomlenl 
76. 7. August Bnmotte, Giendorf 
76. 7. Mldkod Diefrtdi, KcrBnitx 
76. 7. firmi Oi e her,Qin Fyhm 

26. 7. EriA FeKce, Judenbwrg 

26. 7. WStebn fvAboAer 
FiAl ■Gle i w w ng 

26. 7. Feld Crogg r , Sdtwonberg 
26- 7. Front Grünwcdd, Pidd-Gteimmg 
76. 7. Vinzertf Hqge w , Dob( 

26. 7. Alois HonsActx, Marpllo 
26. 7. McrttWos Höftebner, 

, UnreneondNng 

26. 7. Fiteiz Hofrtfltter« Twunberg 
26. 7. Josef Heoo nw dd tnndsrvA 
26. 7. Georg HwdeltfC,Morollo 
26. 7. Simen Johcn^ Wolfsberg 
nCömtenl 

26. 7. Huber« Kopfv WoUsberg 
iKörnienl 

26. 7. Jdw nn Le id enfr os t, SAbsdniirig 
26. 7. Frnr Most, Lind 
26. 7, VdMm MtAI, Nirlerwölz 
26. 7. Hcrbr Moyer, Wolfsberg 
iKö fn teni 

26. 7. S iegfried Moyer, leoben 

76. 7. Hubert MiBer, SddoAeing 
26. 7. Ferdinoi id Moser, Ünd 
26. 7. Rupert M uB bnAer 

Sr. Mkbael b. leoben 
26. 7. AleisPendClooban 
21 7. Boesow F r eienI, lind 
2i 7. Fremz RebenMf^ MoroAa 
21 7. Bigdbert Regnee. KoHcrsAlog 
21 7. RiAerd Beit S oA endorf 
21 7. Mos Rebwv Mertendorf 
21 i. tedudg ntiieger, EpftMrz 
21 7. Frenz Sower, Uz 
26. 7. JobeiM S dnie Jt Tb o l beim 
21 7. C m ifr i ed Sekonek, Messendocf 
21 7. JobemSt^ WoMsbeig 
fKämlen) 

21 7. Adolf St i obmoy e r, KloAau 
21 7. GAorWenguft Lec^ben 
21 7. Boimued WäBbold, SoAendorf 

26. 7. Josef WinUr, Wolfsberg 

gCörnlerÜ 

21 7. Bigelbert Zouner, SAhxfmirrg 

27. 7. Jebonn Bros, MiBsipi 

27. 7. Frenz trwwbouer, KoBersAlog 

27. 7. Franz Crundner, S eeHfA e n - 

27. 7. Johot u ^ Hebenrtrelt 
FeldUiAen R^ömtonl 
27. 7. AKred JoM Sobbcng 
27. 7. ^onz KenAboumer, Eecnerz 
27. 7. MiAoul LoAni^ Wieling 
27. 7. Hermann Mcrier, Zowcben 
bei Ebenkeppef 

27. 7. Leo Merdo wni i^ 5*.Vei* a.d.Gfoo 
27^ 7. Aiib»i WfcefasQ^ FehftirAen 
(Kömiert 

27.. 7. FriedriA ObeneuBer 
KoNeracMag 

27. 7. bmt ObertouAar 
G r eif enbuig 

27. 7. Brno Fdkit Sl.Vec|<t.d.Glan 
27. 7. Hrtnz F ä fcig er , SuVerl a.d.Gbin 
27. 7. Job. Frobst Stnaden 
- iSsetereiorkJ 

27. 7. KtI Best, KonkIoH L GwrLiof 
27. 7. GoW B e b SolbreAtr 
Londbrüdcen 

37. 7. Staffln S A eAer, Feldlirdien 
fKämrenl 

27. 7. Johonn SdwwNW 

Pidvi- G leim in g 

77. 7, Arfher S«ebT..Sr.Veir o.d.G(on 


27. 7. Lorenz Tomegger 
KAndorf i. Gc^iol 
27. 7. Kori TreJnb Bad liAl 
27. 7. Rupert Wo B wor, SaekicAen 
27. 7. Julius WassTfeBr 
JComdorf L Gurktol 
27. 7. Georg W eoeditsA 
KAndorl i. Gurfctol 

27. 7. Kort WrieAnt(t Vötkermarkt 
28 7. Frenz Anastorfe r 

lompreAhAausan 
76. 7. JcAonn Bremser, SAönweg 
26 7, Eduerd Geiger, Predlhz 

28. 7. Josef Golgef, PredlHz 

28. 7. August Givber, MiUsloif 

28. 7. Jobo nn lant, SoAendorf 
2a 7, josef Mairtingr 

tompreArshooien 

26. 7. Viklor Moro^ Sr, Yeci a.d.Gton 
2B. 7. Leo Mitterer, Sl.VPf o.d.Gkin 
2a 7. Lor^z M ewioBBa i , Jtz 
26. 7. Fefis PetvCsAnifb FredUtz 
76. 7. EAiord B eno d ier 

Koindorf L Gwfttal^ ^ 

2a 7. Joborm S m er s l ofc , FreefTitz 
2a 7. Jebonn Slodcer 
SLVelta.d.Gkm 

26. 7. Wnribfdd Sbrt ta berger 

F/edlkz 

3a 7. Jobonn Tosotll 
Kaindorf V Gurttol 
21 7. FAi Weidier, PiAl-Gleiming 
2a 7. WUbetm WMtan, PrddÜtz 
21 7. Kilian Widiecm 
LompreAtsbaosen . 

21 7. Joborm Wbaaier 
lompreAbhoeian 
79, 7. Josef WeftbwdHior 
* iombredidb rerf e « 

27. 7. Martin Deebler, Goiram 
30, 7. Hugo Ffiee^ MHtemdorf 

30. 7. CbrittioM W tdi n ef 

Seeklrdmn 

31. 7. Gvntbr FoAeroimr 

Donowtiz 

31. 7. Frans Holzweber, Wien 
31. 7. Owo Ptanett^ Wien 
1. a FriedriA Wvnii^ fnobnick 

3.1 Josef FsAter 
Koindort i GuHelQf 

7. & Errat Feik«, Wien 

7.1 FriedriA He m Jer 
FeMkirAon pLemlenl' 

10. a Job. Mbddfz, SpinA o. 1 Drou 

11. 8. Ftviz H ü l s ddd ger 

lofiyfedrah cius e n 
)X a Josef HodM Wrtii 
13. 1 Frenz loefa^ Wien 
IX 6. Ludwig MeützTv Wien 
IX a Fritz StoAer, FrAf-Gtaining 
IX a EriA W idAcA , Wlwi 
la a Johonnes PiWs, 

20. a Frenz Suwreii, Bod IsAt 
20. 1 Franz Uirterberger 
. Bod IsAI 

22, 1 RudoH BIboAer 
SletnoA o. A Efuis 

29. a Fronc^Ssnor 

Sl. GoUen (Siteiareioft 
19. 9. Andredi Redower, SeoBwotdien 

28. 9. Lorenz Sei w usj L Köln 

29. 9. Gertiord Kcwffnuein^ Sedni 

3.10. Josef Kcmer, X^obm* 

B.11. Josef FGbrer, Woiefing 
1611. Josef WedUer, Ebenorx 


K35 

11 1. Rolpb Bobered^ Honbvrg 
IX X Rupert Hauser, Solzburg 

30. 3. Martin De m mig, Breslou 
11. A ErmI AitzetieOBer, Grünou 
11. A Kwl Unre db Mg e i , Griinav 
24. 4. Kort Menfcenberg 

Wriezen o.d.OdT 
4. 6, KtI Deffinf^ Wiener-NeuOodt 
21. 1 Kurt H al i edi , Chemntz 
ZL 1 Ftanr Ko ws ^ Gdi o. Sseg 
20. 7. J ob unn WoiBbuigT, Klage«dvri 

16. 1 EmÜ Feescera, Ooriehnwn 
11. 9. Adolf Wledermorm 

Wolfsberg iKömreni 

7.11. Matlhioi Nöbmer, Ebensee 

26. L Alois Sdwffl, WimpasdAg 
4. Z Wahelm Grrflaff, Oovos 

I 3. Fritz Efters, Bremen 

11 X JcAe nn MsrynoBok Gloubendod 
10. X Be inl i q id Schlolben 
Wowta-Ekiel 

X 1 Cut te r Fleupeuer, Graz 
2X S. hrtiu Febner U n tarwoldsditog 

31. 1 Frenz StolkieeIcA Feine 

13.1 GwnAer DaAowskb Omaig 
IX 1 Ernst Ludwig, Donzig 

16.1 Foul Firaaank^ Donzig 
19. 7. Hims. rto b nef, Benceiono 
2A 7. W TOi e b e Götje, Sjm Martin 

24. 7. Helitb Ho fie ei iti- r , San MoAn 
2A 7. C u wl blf Swe4eiws4>olo 
San MoAn 

24. 7. Ibötaoi Trtrt, Son Martin 
31 7. Helftz Vofi, Gfon 

11.11. FriedriA LMbew Güdde 
Derio laiRiaQ 

24.». JuBws SUinMger 
DwAutg Meide rkb 

1«? ' 

17. I. Fr iedr iA MödB rna unef, Eflüng 

II 3. Alfred Sebro er , Eoen 

< 29. 3. Mu ttbs ui WoML Zell o. See 

9.10. MertHi Ro s e n burfc Mogdeburg 

17.11. RiAend SdreuA, Wien 

rt3S 

11 A Jdkob foM BnsAeid 
23, 7. Kmf KonberbneAt 
neroeiDerg 

9.11. Errat ra« Reib, Poris 

IW 

d I. Hmob SoMMMraga«' 

Sadnardiuill (K,fT<Mnl 
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Wofür sie starben, sollst du nun leben. Ver^S es nie! 



UNSER WILLE 


Wir wollen wieder hersteilen die Einheit des Geistes und des Willens der 
deutsehen Nation 

Wir wollen wahren die ewigen Fundamente unseres Lebens: unser Volkstum 
und die ihm gegebenen Kräfte und Werte 

Wir wollen die Organisation und die Führung unseres Staates wieder jenen 
Gmndsätzen unterwerfen, die zu allen Zeiten die Vorbedingungen der Größe 
der Völker und Reiche waren 

Wir wollen die großen Traditionen unseres Volkes, seiner Geschichte und feiner 
Kultur in demütiger Ehrfurcht pflegen als unversiegbare Quellen einer 
wirklichen inneren Stärke und einer möglichen Erneuerung in trüben Zeiten 

Wir wollen das Vertrauen in die gefunden, weil natürlichen und richtigen 
Gmndlagen der Lebensführung verbinden mit einer Stetigkeit der politischen 
Entwicklung im Inneren und Äußeren 

Wir wollen an die Stelle des ewigen Schwankens die Festigkeit einer Regierung 
setzen, die unserem Volk damit wieder eine unerschütterliche Autorität geben 
soll 

Wir wollen alle die Erfahrungen berücksichtigen, sowohl im Einzeln und im 
Gemeinschaftsleben, wie aber auch in unserer Wirtschaft, die sich in Jahi^ 
taufenden als nützlich für die Wohlfahrt der Menschen erwiesen haben 

Wir wollen wieder hersteilen das Primat der Politik, die berufen ist, den 
Lebenskampf der Nation zu organisieren und zu leiten 

Wir wollen aber auch alle wirklich lebendigen Kräfte des Volkes als die tra¬ 
genden Faktoren der deutschen Zukunft erfassen, wollen uns redlich be= 
mühen, diejenigen zusammenzufügen, die eines guten Willens sind, und 
diejenigen unschädlich zu machen, die dem Volk zu schaden versuchen 

Aufbauen wollen wir eine wahre Gemeinschaft aus den deutschen Stämmen, 
aus den Ständen, den Bemfen und den bisherigen Klassen. Sie soll zu jenem ge= 
rechten Ausgleich der Lebensinteressen befähigt sein, den des gesamten 
Volkes Zukunft erfordert. Aus Bauern, Arbeitern und Bürgern muß wieder 
werden ein deutsches Volk Es soll dann für ewige Zeiten in seine eigene treue 
Verwahmng nehmen unseren Glauben, unsere Kultur, unsere Ehre und unsere 
Freiheit 


DER FÜHRER am Tag von Potsdam, 21. März 1933 
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Der Führer fordert: 

Parteigenosse, vergiß niemals und an keiner Stelle, daß Du Vertreter und Repräsentant der 
nationalsozialistischen Bewegung, ja unserer Weltanschauung bist! Der Fremde beurteilt die 
Bewegung nach dem Bilde, das er von Dir erhält. Sei also in Deinem ganzen Handeln, Tun und 
Lassen ein Nationalsozialist! Gib den andern ein Vorbild von Kühnheit, Opferwilligkeit und 
Disziplin! Sei als Mensch fleißig, arbeits- und genügsam. Behandle Deine Untergebenen als 
Volksgenossen und nicht als Lasttiere, erblicke in ihnen keine Ausbeutungsobjekte, sondern 
Mitstreiter und Mitarbeiter im Erhaltungs- und Lebenskämpfe unseres gesamten Volkes! Gib ihnen 
keine Behandlung, die Du selbst als Deutscher und Nationalsozialist nicht gerne erdulden würdest 
und fühle Dich deshalb nie als ihr Sklavenherr, sondern immer nur als ihr Führer. Vergiß nie, daß 
nicht nur die andern Dir etwas schulden, sondern daß auch Du den andern das Gleiche schuldig bist! 
Handle dabei in allem, als ob das Schicksal Deines ganzen Volkes nur auf Deinen Schultern allein 
läge und erwarte nichts von anderen, was Du nicht selbst zu geben und zu tun bereit bist, bleibe stets 
das Vorbild für Deine Mitgenossen! Als Führer sei hart in Deiner eigenen Pflichterfüllung, 
entschlossen in der Vertretung des Notwendigen;, hilfreich und gut zu Deinen Untergebenen, nie 
kleinlich in der Beurteilung menschlicher Schwächen, groß im Erkennen der Bedürfnisse anderer 
und bescheiden in Deinen eigenen! Betrinke Dich nie! 

Erfülle alle Deine Verpflichtungen der Bewegung gegenüber und bedenke, daß das 

größte Werk nur dann von Menschen vollendet werden kann, wenn diese bereit sind, 

ihr eigenes Ich der größeren gemeinsamen Notwendigkeit und dem gemeinsamen 

Nutzen unterzuordnen. Gib dabei Deinen Volks- und Parteigenossen in allem jenes 
Beispiel, das Du selber gerne an ihnen sehen möchtest. — Sieh' im Eetzten Deiner 
Volksgenossen immer noch den Träger Deines Blutes, mit dem Dich das Schicksal 

auf dieser Erde unzertrennlich verbunden hat und schätze deshalb in Deinem Volke 
den letzten Straßenfeger höher als den König eines fremden Eandes! 

Vergiß nie, daß die Freiheit eines Volkes das höchste Gut auf dieser Erde ist, daß 

es ohne diese kein Eeben gibt und daß ihr Verlust nicht durch Reden und aber 

auch nicht allein durch Arbeit, sondern nur durch opfervollsten Kampf wieder gut 
gemacht werden kann. Bedenke aber, daß einen Kampf für die Freiheit niemals 
Klassen zu führen vermögen, sondern nur ein Volk! Die Klassen zu überwinden und 
ein zum Höchsten fähiges und bereites Volk zu schaffen, ist aber die Aufgabe 

Deiner Bewegung. , 

Wenn Du für die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei kämpfst, so kämpfst Du damit für 
Dein Volk. 


München, den 9. Januar 1927 


Adolf Hitler 











Der erste Spatenstich : „Fanget an /' 






Der 

Politische Leiter und Hoheitsträger 
und seine Aufgaben 

Von Reichsorganisationsleiter Dr. Robert Ley 

Ziel und Aufgabe unseres nationalsozialistischen Wollens ist die Ewigkeit der deutschen 
Nation. Jeder Deutsche muß sich darüber klar sein, daß er vom Herrgott in diese Welt 
geschickt ist, um dem Deutschen Volk zu helfen und die Existenz des Deutschen Volkes zu 
sichern. 

Vor allen Menschheitsidealen steht primär die Aufgabe, Deutschland so stark wie 
nur eben möglich zu machen, um sich für alle Zeiten in der Welt zu behaupten. Die 
Angehörigen anderer Völker und Rassen mögen ebenso denken; das stört uns nicht, denn 
wir sind überzeugt, daß die Güte unserer Rasse .und der Wert unserer Nation immerdar 
auch ihren Bestand sichern werden, wenn alle deutschen Menschen so denken, wie ich es 
hier zeigte. 

Unsere Geschichte weist Höhen und Tiefen auf, und oft schien es, als ob das Deutsche Volk 
am Ende seiner Entwicklung angekommen sei. Die deutsche Geschichte hat derartig tiefe 
Punkte erreicht — und wir Menschen der Gegenwart haben es noch erlebt —, daß man nur 
mit Schaudern daran zurückdenken kann. Deutschland sah dabei nicht nur in den Abgrund, 
sondern es befand sich — wie uns der schändliche Verrat des 9. November 1918 lehrt —* 
bereits darinnen. Es erscheint uns heute wie ein Wunder, daß dieses Volk überhaupt wieder 
den Weg zum Aufstieg gefunden hat. Dafür müssen alle deutschen Menschen, besonders in 
der fernen Zukunft dem Schicksal danken, daß es in der Stunde der höchsten Not und des 
tiefsten Eahes Deutschland einen Eührer sandte, der die Nation wieder emporriß und ihr den 
Weg und die Mittel zum Wiederaufstieg gewiesen hat. 

Was ist nun die Großtat des Eührers? Bei ah seinen genialen und gigantischen Eeistungen 
als Staatsmann, Eeldherr und Volksführer ist die größte Tat die, daß er dem Deutschen Volk 
zum ersten Mal eine wirkliche Menschenführung gegeben hat. Gewiß hat die Nation immer 
eine Staatsverwaltung gehabt, die mehr oder weniger gut und sauber war, und es war auch 
oft so, daß verschiedene Einrichtungen sich anmaßten, dem Deutschen Volke eine 
Menschenführung zu geben. Jedoch blieben all diese Versuche entweder in den Anfängen 
stecken, oder aber sie wurden von fremden Elementen dazu benutzt, um fremden Idealen 
und fremdländischen Elementen die Herrschaft über die. Nation zu sichern. Die. 
nationalsozialistische Bewegung hat es zum ersten Mal vermocht, der deutschen Nation eine 
artgemäße. 
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bluteigene und rassisch verbundene Menschenführung zu geben. Der äußere Ausdruck 
dieser Menschenführung ist die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. Sie 
vereinigt in sich all jene rassischen Werte, die in Auslese und Güte als die besten der 
Nation anzusprechen sind. , Diese Auslese wurde wiederum durch die besten Methoden 
gefunden, die je eine Führung sich zu eigen machen kann. Der nationalsozialistische 
Kampf verhinderte, daß träge, faule und bequeme Elemente Eingang in die Partei 
erhielten. Nur die Besten an Mut, Tapferkeit, Zähigkeit und Fleiß wurden angezogen und 
den nationalsozialistischen Idealen auf die Dauer verhaftet. Es war, als ob ein Magnet 
über die Nation ging, der aus allen Schichten, Berufen, Ständen und Klassen, aus allen 
Stämmen, Sippen und Familien die rassisch Wertvollsten angezogen hat. 

Die Partei bot dem 
einzelnen keine, aber auch 
gar keine Vorteile. Sie 
verlangte von allen immer 
nur Opfer, Opfer an Gut und 
Blut, und die vielen Toten 
und Verwundeten der 

Bewegung sind ein 
lebendiges Beispiel dafür, 
was eine Idee von den 

Menschen verlangen kann. 
Für die na¬ 

tionalsozialistische Idee, 
ihren Kampf und ihren 
Erfolg gilt unbedingt der 
Satz: „Eine Idee ist so viel 
wert, als die Menschen 
bereit sind, dafür 

Opfer zu bringen, 
und das Schicksal zahlt den 
Menschen nur das zurück, 
was sie selber gewillt waren, 
an Opfern zu bringen." 
Danach gesehen und danach 
geurteilt, hat die 
nationalsozialistische Be¬ 
wegung dem Schicksal 
einen derartig großen und 


Lustgarten Berlin. Nationaler Feierlag des Deutschen Volkes 


Blick auf den Maibaum im 
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Erste Strecke der Reichsautobahn 


Man muß an die Zukunft eines Volkes 
glauben, wenn man Werke in Angriff nehmen will, 
die in ihrer Ausfähmng Jahrzehnte dauern, 
man muß an Adolf Hitler glauben. 


DR.TODT 






Der Führer bei seinen Arbeitern 

einmaligen Wechsel ausgestellt, daß mehr als ein Jahrtausend nationalsozialistischer 
Geschichte und nationalsozialistischen Aufstiegs und Entwicklung diesen Wechsel 
wieder einlösen können. 

Es genügt jedoch nicht allein, Mitglieder zu sammeln, Hunderte, Tausende und 
Millionen Menschen in der Bewegung zu verankern, sondern es ist notwendig, um aus 
diesen Menschen höhere Eeistungen zu erzielen und sie zum besten Erfolg anzusetzen, 
daß man sie sinnvoll ordnet und sie nach ihren Fähigkeiten und nach ihrem Können 
organisiert. Eine vernunftgemäße Organisation, die dem einzelnen eine 
Höherentfaltung seiner Kräfte gestattet, ist die Vorbedingung zum höchsten Effekt. So 
auch in der nationalsozialistischen Partei. 

Die NSDAP stellt ein Kraftfeld dar, das sich von dem politischen Kern über die 
Gliederungen und Verbände auf das gesamte Deutsche Volk ausdehnt. Im Mittelpunkt 
dieses Kraftfeldes steht der Hoheitsträger als der Statthalter des 
Führers, umgeben von einem Kreis politischer Sachbearbeiter, die es ihm 


54 


Reichsarbeitsdienst bei der Aufbau-Arbeit 


ermöglichen, sich mit jedem anfallenden Problem zu beschäftigen und jede Frage, die 
das Volk berührt, zu meistern. Es gibt nichts in der Führung der Nation, was den 
Hoheitsträger der NSDAP nicht anginge, und es darf kein Problem geben, das ihm zu 
gering oder zu hoch und zu groß erscheint, als daß er sich damit nicht beschäftigt. Das 
Volk muß die unbedingte Gewißheit erhalten, daß es sich bei der NSDAP und seinem 
Führer geborgen fühlt, daß diese Bewegung für das Volk handelt, fühlt und denkt und 
an allem, was das Volk berührt, an all seinen Freuden und Sorgen Anteil nimmt. Das 
Volk ist ein Kind, vor allem wenn es, wie das deutsche Volk, jung ist,, und es verlangt, 
als ein solches behandelt zu werden, das heißt, daß die Partei sich um die Menschen 
wie ein gütiger Vater und wie treusorgende Eltern bekümmert, sorgt und bemüht. 
Daraus erwächst das grenzenlose Vertrauen, das die Partei und ihre Politischen Eeiter, 
insonderheit der Hoheitsträger der NSDAP, unbedingt benötigen, um überhaupt ihre 
Aufgabe der Menschenführung durchführen zu können. Aus diesem Vertrauen 
erwächst die Autorität und die Hoheit, die in dem Wort 
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.„Hoheitsträger der Partei" zum Ausdruck kommt. Die Autorität ist ein seltener Schatz, und 
erst sie allein ist der Garant dafür, ein Volk wirklich führen zu können. Nicht umsonst gilt die 
kaiserlose als die schreckliche Zeit, und es kann dem Volke nichts Furchtbareres passieren, als 
wenn seine Führung versagt oder wenn überhaupt t keine Führung mehr vorhanden ist. Die 
Autorität ist die Voraussetzung jedes Gemeinschaftslebens aller Art und Rasse und damit die 
Voraussetzung des Wohlstandes, des Eigentums, des Lohnes, mit einem Wort, der 
Lebensvoraussetzungen insgesamt. Ohne Autorität gibt es keine Kultur, und die Freude 
wandelt sich in niedrige Triebhaftigkeit: Schönheit und Größe sind gebannt, wo die Autorität 
nicht mehr vorhanden ist. Deshalb ist der Begriff „Hoheitsträger der Partei" der 
höchste und erhabenste, den die Nation überhaupt zu vergeben hat. Der Führer hat die größte 
Autorität, die jemals ein deutscher Mensch in deutschen Landen besaß. Diese Autorität 
wandelt sich ab von dem unbändigen Glauben, "den das Deutsche Volk zu seinem Führer 
Adolf Hitler besitzt. Von dieser Autorität des Führers leiten wir alle, die das Glück und die 
Ehre haben, in der Partei arbeiten zu können, ob Reichsleiter, Gauleiter, Kreisleiter oder 
Ortsgruppenleiter, unsere Autorität ab, und das Deutsche Volk hat ein feines Gefühl dafür, wie 
viel- Vertrauen der Führer dem einzelnen seiner Politischen Leiter und Hoheitsträger schenkt. 
Das Vertrauen des Führers ist unsere Autorität. Es ist unsere Pflicht, durch 
unablässigen Fleiß, Umsicht und Hingabe uns dieses Vertrauen immer von neuem zu 
erwerben. Wer durch Bequemlichkeit und Nachlässigkeit versagt, verliert das Vertrauen des 
Führers und damit auch das Vertrauen der Nation. Wir alle sind Statthalter des Führers in 
unserem Aufgabenkreis und in unserem Gebiet, und es ist das schönste und herrlichste 
Gefühl, gestützt auf das Vertrauen des Führers, deutsche Menschen führen zu können. 

Damit ist die Partei durch ihren Glauben und ihre Organisation der stärkste Garant des 
deutschen Sieges geworden. Erstmalig seit 2000 Jahren, solange wir in der deutschen 
Geschichte zurückdenken können, stellt die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 
eine wahrhafte Menschenführung der deutschen Nation dar, die so vollendet und so 
schlagkräftig ist, daß sie alles, was sich ihr entgegenstellt, zu Boden schlägt und vernichtet. Es 
besteht für mich gar kein Zweifel, und ich möchte es auch hier wieder aussprechen, 
daß die Nation mit der Partei im Innern und mit unserer herrlichen 
Wehrmacht nach außen alle Schwierigkeiten überwinden wird und den Sieg, komme was da 
wolle, an ihre Fahnen heftet. Eine Fahne, eine nationalsozialistische Partei, eine 
nationalsozialistische Wehrmacht, ein Volk und ein Führer ! — Das ist unser Sieg. 
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Nationalsozialistische Siedlungshäuser. Gesundes Wohnen ist eine Voraussetzung für die Zukunft 
des Volkes. 


Vergeßt nie, daß das heiligste Recht auf dieser Welt das 
Recht auf Erde ist, die man selbst bebauen will, und das 
heiligste Opfer das Blut, das man für diese Erde vergießt. 


ADOLF HITLER „Mein Kampf 






Für was wir zu kämpfen 
haben, ist Die Sicherung 
des Bestehens und der 
Vermehrung unserer Raffe 


und unseres Volkes, Die Ernährung seiner Kinder und Reinhaltung des 
Blutes, Die Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, auf daß unser 
Volk zur Erfüllung der auch ihm vom Schöpfer zugewiesenen Mission 
heranzureifen vermag. ADCOHlTLER,JManKanijrf„ 


N ationalsozi alistische Lebensführung 

Von Hauptdienstleiter Prof. Dr. W. Groß, Leiter des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP 

Der Nationalsozialismus als politische Bewegung hat sein Ziel erreicht, wenn das Reich seine 
Stellung unter den Mächten in der ihm zukommenden Form endgültig gesichert hat. Der 
Nationalsozialismus als Weltanschauung aber hat erst dann seine geschichtliche Aufgabe erfüllt, 
wenn er das Deutsche Volk in allen seinen Schichten völlig durchdrungen und ihm ein neues 
einheitliches Gepräge gegeben hat. Die poetische Verwirklichung des Nationalsozialismus ist die 
Macht des Reiches und die Neuordnung seines Lebensraumes; die Weltanschauung des 
Nationalsozialismus aber muß in Haltung und Lebensführung des Volkes und seiner einzelnen 
Glieder sichtbare Gestalt gewinnen. 

Die Lebensführung des nationalsozialistischen Deutschland wird auf manchem Gebiet anders 
aussehen als in der vergangenen Zeit. Zahlreiche unvergängliche Werte unserer Vergangenheit 
haben auch für die Zukunft Geltung-, auf anderen Gebieten aber wird die Haltung des deutschen 
Lebens entsprechend der neuen sieghaften Weltanschauung spürbar von überkommenen Formen 
sich unterscheiden müssen. Wie die Weltanschauung des Nationalsozialismus, so ruht auch ihre 
praktische Verwirklichung in der Lebensführung der deutschen Menschen auf zwei tragenden Säu¬ 
len: Die Entfaltung und möglichst vollkommene Ausbildung der Persönlichkeit und der Dienst des 
Einzelnen an der Gemeinschaft sind die beiden Pole, zwischen denen die fruchtbare Spannung 
nationalsozialistischen Eebens in Deutschland entsteht. In der Entfaltung und Ausbildung der 
eigenen Kräfte findet der Einzelmensch Bewußtsein und Freude seines Eebens, und zugleich sind sie 
Voraussetzung des vollen Einsatzes und höchsten Wertes für die Gemeinschaft des Volkes.. 
Umgekehrt aber verleiht erst dieser Dienst am Ganzen dem eigenen Ich und seiner Entwicklung den 
letzten Adel und den tiefsten Sinn. Persönlichkeit und Gemeinschaft, in einer kranken Zeit zu 
Gegensätzen entwickelt, sind für uns ein voller, tönender Akkord, in dem die Einzelsaiten unseres 
Eebens zusammenklingen. 

Den Grundton in der Eebensführung des nationalsozialistischen Deutschen gibt die Freude am 
Dasein und Eeben ab. Hier ist nicht die Rede von flacher Oberflächlichkeit, die die Tiefen, den Emst 
und die Schmerzen des Eebens verkennt oder ihnen ausweicht. Vielmehr kommt hier die Haltung 
und das Gefühl des gesunden, starken Menschen zum Ausdmck, dem das Eeben an sich Freude ist 
und schön erscheint, so wie das unbeschwerte Kind sich seines Daseins bis zum Auijauchzen hin 
freut; und dem werdenden und reifen Menschen wird auch noch der Kampf mit Widerständen und 
Schwierigkeiten, die Überwindung des Harten und Schweren zu einer Probe der Kraft, die ihm das 
Gefühl gesteigerten Daseins mit erhöhter Freude gibt. Nationalsozialistische Eebensfühmng schließt 
deshalb das volle Ja zu allem ein, das 


59 



die Freude am Leben erhöht. Sie schließt nur das aus, was niederzieht und zerstört: den Mißbrauch 
körperlicher und geistiger Kräfte, die Schwächung der eigenen Kraft durch unsinnige Reiz- und 
Peitschmittel, die leichtfertige Gefährdung der eigenen Gesundheit oder gar des Lebens, die beide 
nicht uns allein, sondern zugleich dem - Volke gehören. Was aber stärkt und Freude bringt, ist im 
tiefsten Sinne gut, und die Lebensführung des neuen deutschen Menschen fordert es ebenso, wie sie 
die zerstörenden und. zersetzenden Kräfte ausschließt, mögen sie dem Volk oder auch nur dem 
Einzelnen schädlich sein. 

Das gilt für beide Seiten unseres Seins: Für den Leib und seine Ausbildung genau so wie für Geist 
und Seele. Der vernünftige Sport, der geübte und beherrschte Körper mit seinen Kräften steht 
gleichwertig neben dem entwickelten Geist, dem geübten Denken, dem Reichtum seelischer und 
künstlerischer Erfahrungen und Erlebnisse. Aus beiden Kräften besteht der ganze und volle Mensch, 
der allein zum höchsten Dienst an der Zukunft des Volkes taugt. 

Auf beiden Gebieten aber, dem leiblichen wie dem seelischen, sind dem Einzelmenschen Grenzen 
seiner Möglichkeit gesetzt und Richtungen der besonderen Fähigkeit vorgeschrieben; hier formt uns 
lange vor dem Erwachen des eigenen Bewußtseins das unerbittliche Gesetz der Erblichkeit, dem wir 
die Vielfältigkeit und Unterschiedlichkeit der Einzelmenschen und damit zugleich die bunte 
ergänzende Fülle der Anlagen und Fähigkeiten in der Gemeinschaft des Volkes verdanken. Darum 
kann nationalsozialistische Eebensführung nicht dem falschen Trugbild öder Gleichmacherei und 
verbindlicher Normen für Alle dienen. Nicht ein langweiliges Modeideal, nicht ein genormter 
Massentypus Mensch ist ihr Ziel, sondern die Mannigfaltigkeit eigenartiger, nach ihrer jeweiligen 
Anlage entwickelter und ausgebildeter Persönlichkeiten, deren Vielfalt und gegenseitige Ergänzung 
den Einzelnen erhöht, dem Volke aber erst seine geschichtliche Kraft und Schönheit verleiht. Neben 
der Freude am Eeben steht für den neuen deutschen Menschen die Tapferkeit als tragender Wert. 
Der Nationalsozialismus hat die heldische Haltung, von der die große Geschichte deutschen 
Soldatentums zeugt,' zur Pflicht und zum Vorbild der ganzen Nation erhoben. Tapferkeit in seinem 
Sinne bewährt sich am sichtbarsten im Kriege. Aber auch das alltägliche Eeben in friedlichen Zeiten 
soll tapfer und heldisch gelebt sein, und diese Forderung gilt für den Mann und die Frau. Das 
tägliche Eeben gibt zahllose Möglichkeiten zu solcher Bewährung. Der Schwierigkeit nicht 
ausweichen, geradeaus gehen, auch wenn ein krummer Weg bequemer wäre, ein Ziel höher stellen 
als die eigene Behaglichkeit, hart sein in der Forderung an sich selbst, hart aber auch gelegentlich im 
Versagen bequemer Wünsche, den großen Gesetzen der Nation lieber gehorchen als der kleinen 
Eigensucht, in den ernsten Entscheidungen des persönlichen Eebens dem eigenen Gewissen folgen 
und selbst Verantwortung tragen, statt sich hinter billigen Ausreden und feiger Unterwürfigkeit 
verstecken — alles das ist Tapferkeit, alles das gehört zur Eebensführung 
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Kindersegen - das ist die Anwartschaft eines Volkes auf die Ewigkeit; 
deshalb ist und bleibt der vornehmste und höchste Beruf einer Frau der 

Beruf als Frau und Mutter. 


DR. GOEBBELS 



des neuen deutschen Menschen, wie ihn der Nationalsozialismus fordert und erzieht. Auch die 
Tapferkeit des Geistes gehört hierher, auch das Kämpfen und Ringen mit neuen großen Gedanken; 
denn einen Wert für den Einzelnen und die Gemeinschaft hat am Ende nur die Überzeugung und der 
Glaube, die in ehrlichem Bemühen selbst .gewonnen sind, und nicht das faule und bequeme 
Nachsprechen unverstandener Meinungen des Anderen. 

Tapferkeit ist es, auch äußere und innere Wunden und Schmerzen zu ertragen, ohne darum dem 
Eeben gram zu werden. Mißmut und Eebensfeindschaft, Entsagung und 
, Verzweiflung sind im Grunde nur Schwäche und vertragen sich nicht mit der tapferen Art, in der ein 
neues Geschlecht der Deutschen sein Eeben führen will, über dem eigenen Eeben, dem Kämpfen und 
Siegen des Einzelnen und des Volkes erhebt sich aber die unendliche Zukunft der Deutschen auf 
dieser Welt. Der Weg zu ihr ist der Weg immer neuer Geschlechter, die, heute Kinder, morgen 
Menschen, übermorgen Ahnen neuer Generationen, uns mit allem Gewesenen und allem Kommenden 
unlösbar verbinden. Nationalsozialistische Eebensführung schließt diese Bindung ein: Familie und 
Kind sind ihr ein unerläßlicher Bestandteil. In der Bildung der eigenen Familie, in der Geburt und der 
Aufzucht 'zahlreicher eigener Kinder findet das Eeben des Einzelnen seine besondere Erfüllung, ein 
höchstes Ziel für die Frau, unersetzlich aber auch dem Mann, wenn er nicht auf stärkste Kräfte des 
menschlichen Eebens töricht verzichten will. Familien und Kinder aber sind zugleich die einzige 
Sicherung des ewigen Eebens der Nation und darum eine Forderung der völkischen Zukunft an jeden 
Menschen der Gegenwart. Das aufsteigende Deutsche Reich, gewaltig in der Entfaltung seiner Macht, 
gesichert durch die Schärfe des Schwertes, bedarf heute und in den kommenden Jahrzehnten erst recht 
ungezählter 

V Familien und zahlloser Kinder besten eigenen Blutes, um die Räume zu füllen, die sich uns heute 
erschließen, und dem geschichtliche Dauer zu verleihen, was heute die Tapferkeit des 
gegenwärtigen Geschlechts uns gewinnt. 

In den lebensfrohen kinderreichen Familien der nationalsozialistischen Nation findet die 
Verschmelzung persönlichen Eebens mit dem Dienst an der Gemeinschaft ihren überzeugendsten 
Ausdruck. Die persönlichsten Kräfte der Eiebe, die starke Spannung zwischen den Geschlechtern 
führt hier gleichzeitig zu höchster Erfüllung des eigenen Eebens und zum sinnvollsten Dienst an der 
Geschichte des ganzen Volkes. Gleichweit entfernt von falscher Verneinung, von unnatürlicher 
Askese wie von der Selbstsucht zersetzender Bindungslosigkeit lassen sie Familien und Kinder als 
kostbarsten Besitz der deutschen Geschichte entstehen, in dem sich die Freude des Einzelnen mit 
dem Nutzen und Gewinn der Gemeinschaft verbindet. 

Bei solcher Haltung wird der Stolz des Mannes und der Frau auf die eigene rassische Artung zur 
Selbstverständlichkeit. Achtung vor dem Fremden, Kameradschaft und Zusammenarbeit im 
Umgang mit ihm wird in Zukunft genau so zur Haltung des deutschen Menschen gehören wie sein 
unerschütterliches Selbstbewußtsein und sein 
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Ordensburg Vogelsang in der Eifel: Auf den Ordensburgen wird der Führernachwuchs für die Partei 
erzogen 



rassischer Stolz, der in der Sünde wider das Blut wieder die Todsünde eines Volkes erblickt, 
ln der Einstellung zur Familie und zum Kind findet die nationalsozialistische Lebensführung 
ihre entscheidende geschichtliche Prüfung. Immer wird das Schicksal einzelnen Menschen 
diese volle Erfüllung eigenen Lebens versagen, und sie werden dann, ungeschmälert in ihrem 
Wert, in verdoppeltem Arbeiten und Wirken an Leistung ersetzen, was ihnen auf diesem Gebiet 
nicht vergönnt war. Niemals aber kann von echtem Nationalsozialismus in Haltung und 
Gestaltung des Lebens die Rede sein, wo nicht der Wunsch nach der eigenen Familie und der 
großen Zahl eigener Kinder und das Bewußtsein von Glück und Pflicht zugleich vorhanden 
sind, die im Kinderreichtum des Volkes liegen. 

Denn unsere Kinder sind es, durch die wir leibhaft Anteil an der Ewigkeit des deutschen 
Lebens haben, und nur ein flacher oder feiger Mensch fühlt kein Bedürfnis nach ihr. 

Wer aber sein Leben nach solchen Grundsätzen in guten und bösen Tagen geführt hat, der 
wird, wenn die Stunde kommt, auch dem Tod gefaßt ins Antlitz sehen. Er wird ihn- nicht 
herbeisehnen und nicht leichtfertig suchen; denn sein Leben war schön und auch in den 
härtesten Stunden sinnvoll und lebenswert. Er wird aber ebensowenig das Ende fürchten und 
jämmerlich vor ihm fliehen; denn der Tod ist ein Teil des Lebens, natürlich und unentrinnbar 
wie die Geburt, und versöhnlich in seiner Unerbittlichkeit wie alle Gesetze der unendlichen 
Natur. Was nach ihm kommt, das weiß kein Mensch.' Der Einzelne mag darüber denken und 
glauben, was ihm Einsicht oder Gefühl befiehlt. Ein frohes und tapferes Leben aber schließt in 
jedem Fall ein mutiges, zuversichtliches Sterben ein. Denn es ist schön und sinnvoll gewesen, 
und die kommenden Geschlechter werden fortführen und vollenden, was uns der Tod aus der 
Hand nahm. 


Ein Ziel habe ich, ein einziges politisches Glaubensbekenntnis kenne ich, einen 
einzigen Lebenszweck habe ich mir aufgestellt, der heißt ganz einfach: 
Deutschland, mein Volk und Vaterland! 

ADOLF HITLER, Rede am 23.April 1932 In Flensburg 
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Was immer wir auch an Leistungen vollbringen, über allem steht der Mensch, der sie 
erlebt. Gleichgültig, welche Handlungen wir beabsichtigen, es ist nur der Mensch, der 
ihnen den Erfolg und damit die letzte Weihe gibt. Das nationalsozialistische Bekenntnis 
ist daher auch keine Angelegenheit des Parteibuches, sondern das Parteibuch kann 
nur sein die äußere Bestätigung des inneren Bekenntnisses. Dieses Bekenntnis aber 
verpflichtet zu einer fortgesetzten Selbsterziehung und einer ebenso andauernden 
Werbung und Verbreitung. 


ADOLF HITLER In der Proklamation zum Parteitag der Freiheit, verlesen am ll.September 1935 



'^Zwei Organisationen repräsentieren heute die höchste 


Einheit des Volkes: die neugeschmiedete Wehrmacht, 
entstanden aus dem Willen des Führers, geschmiedet 
durch seine Kraft, geformt durch seinen Entschluß! 
Ale Voraussetzung dieser mUiterischen Einheit steht 
die nationalsozialistische Partei als pohtische Einheit 
Deutschlands! Die Partei ist Trägerin des pohtischen 
Einheitswillens, die unüberwindhch ist und dem 
deutschen Volke Ewigkeitswert gibt. 


HE RMANN GORING Im Berliner 
Luftgarten am 1, Mal 1938 




Wir Stehen bereit, versammelt zur Waeht. Es 

lodert die Lohe zum Himmel. In dieser Stunde 
geht unser Ruf Hinweg über trennende 
Schranken. Wir tragen nur einen Glauben in 
uns, Wir Denken nur einen Gedanken. Dem 
Führer verschworen zu Opfer und Tat, Wir sind 
seine Jungen Soldaten. Er gab uns die Fahne, er 
wies den Weg, Er ist uns vorangeschritten. Er 
hat wie wir alle in hartem Kampf Für feinen 
Glauben gestritten. Das Morsche zerbricht, das 
Schwache verweht. Wir bleiben und hüten die 
Flamme. Was einst wir gelobt, den trotzigen 
Schwur, Bekennen wir wieder aufs neue: 
Versucht uns zu beugen und nehmt uns die Ehr’, 
Ihr löscht das lodernde Feuer nicht mehr, 
Deutschland, wir halten die Treue! 


Aus „Lied der Getreuen' 




Die Befreiung der Ostmark. Der Führer auf dem Heldenplatz in Wien 


Für uns und für die alle nach uns Kommenden wird 
das Reich der Deutschen nunmehr aber stets nur noch 

Großdeutschland fein! 


ADOLF HITLER am Parteitag Großdeutschlands 1938 




Die SA 


SA-Mann sein heißt, sich ganz der Sache des Nationalsozialismus hingeben. SA-Mann sein heißt, unbeirrbar 
an die Ziele des Führers glauben, durch nichts sich vom Wege abbringen lassen, immer den Sieg vor Augen 
habend und den Weg gehend, den der Führer weist. 

WILHELM SCHEPMANN 

Die SA ist die älteste Gliederung der Partei. Sie untersteht unmittelbar dem Führer. Er befiehlt ihren 
Einsatz und läßt sich als Oberster SA-Führer durch den Stabschef vertreten. Entsprechend dem ihr 
vom Führer erteilten Auf trag: „Trägerin des Wehrgedankens eines freien Volkes zu sein", ist ihr 
Wirken darauf gerichtet, das wehrfähige deutsche Mannestum in der nationalsozialistischen 
Weltanschauung zu erziehen und mit nationalsozialistischem Geist zu erfüllen. Im Rahmen der 
Partei und fest in ihr verankert führt sie diesen Auftrag durch. 

Die Gliederung der SA. wird durch soldatische Grundsätze bestimmt. Ihr Dienst ist dem 
kämpferischen Einsatz gewidmet. Er ist ihr wesentlichstes Erziehungsmittel. Nicht nach 
Herkommen und Stand wird der einzelne bewertet, sondern nach seiner nationalsozialistischen 
Haltung und seiner Eeistung. Führer in der SA kann nur sein, wer dazu im Innersten berufen ist. 
Ihm ist die schwere Aufgabe der Menschenführung und Menschenformung gestellt. Sie fordert 
härteste Selbstzucht und selbstlose Hingabe an den Führer. 

Die Männer, welche mit dem Führer in den ersten Sturmabteilungen marschierten, waren meist 
Frontsoldaten des ersten Weltkrieges, denen der Novemberverrat auf der Seele brannte. Im 
unbeirrbaren Glauben an die Zukunft des deutschen Volkes und erfüllt von der Siegeszuversicht des 
Führers begannen sie den Kampf um die Erneuerung des Volkes. Die gesunde, sich nach Freiheit 
sehnende Jugend trat in immer stärkerem Maße in ihre Reihen ein. So wurden aus Scharen Stürme 
und aus Stürmen Standarten. Inmitten der Not der Zeit wuchs in den Sturmabteilungen eine festge¬ 
fügte Kampf- und Schicksalsgemeinschaft heran. Ihr entschlossener Marschtritt war für jeden 
Nationalsozialisten das Symbol des Sieges, für die Gegner aber das Zeichen ihrer Niederlage. 

Als die SA ihre Standarten am 30. Januar 1933 siegreich durch das Brandenburger Tor trug, hatte 
sie den ersten Teil ihres Auftrages erfüllt. Jetzt galt es, im ganzen deutschen Volk die 
Voraussetzungen für das kommende Volksheer und die nationalsozialistische deutsche 
Wehrgemeinschaft zu schaffen. Das vom Führer gestiftete SA-Wehrabzeichen, das von jedem 
Deutschen erworben werden kann, wurde das Mittel zur Erreichung dieses Zieles. Sein Träger 
bekundet, daß er sich nicht nur durch ständige körperliche Übungen für den Waffeneinsatz gesund 
erhält, sondern auch willens ist, im Geist der nationalsozialistischen Weltanschauung zu leben und 
zu kämpfen. So wurde das politische Soldatentum, das in der harten Schule der SA 
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Der Berghof auf dsm Obersalzberg 


Das möge jeder in Deutschland bedenken, die Nationalsozialistische Partei hat 
Ungeheures geschaffen. Nicht unsere Wirtschaftsführer, nicht unsere Professoren 
und Gelehrten, nicht Soldaten und nicht Künstler, nicht Philosophen, Denker und 
Dichter haben unser Volk vom Abgrund zurückgerissen, sondern ausschließlich 
das politische Soldatentum unserer Partei, ihre Wirkung spüren wir erst in den 
Anfängen, ihre fortlaufende Bedeutung aber wird einmal die Nachwelt ermessen. 
Alles könnte eher zugrunde gehen, nur sie nicht. 


ADOLF HITLER in seiner Schiußrede auf dem Parteitag der Freiheit am 16. September 1935 











Dienstgebäude der Reichskanzlei bei Berchtesgaden mit Blick auf den Watzmann 


Dieser Kampf um Deutschland ist erst dann beendet, wenn der letzte anständige 
Deutsche Nationalsozialist geworden und die nationalsozialistische 
Weltanschauung im Volk so verankert ist, daß für Jahrhunderte und Jahrtausende 
niemand anderes Den Anspruch auf die geistige Führung Deutschlands erheben 
kann als die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. 


Dr. LEY 
































erstanden war und in der Führung ihres Kampfes entscheidend sich bewährt hatte, 
bestimmend für die Haltung des deutschen Mannestums im gegenwärtigen Kriege. Als der 
Führer das deutsche Volk zu den Waffen rief, traten hunderttausende von SA-Führern und 
SA-Männern in die drei Wehrmachtsteile ein, um als Nationalsozialisten getreu ihrem Auftrag 
Vorbild an Mut, Tapferkeit und Kameradschaft zu sein. Die große Zahl der ihnen verliehenen 
Auszeichnungen, aber auch die von ihnen gebrachten Blutopfer künden von ihrem 
mannhaften Einsatz. Durch die Verleihung des Namens „Panzer-Grenadier-Division 
Feldherrnhalle" an die 60. Infanterie-Division, die bei Stalingrad ruhmvoll gekämpft hatte, 
ehrte der Führer den Gesamteinsatz seiner SA und zugleich die bei Stalingrad vor dem Feinde 
gebliebenen Angehörigen dieser Division. Für jeden, der in dieser Division stehen darf, 
bedeutet der Name „Feldherrnhalle" höchste Verpflichtung. Eingedenk dieser Verpflichtung 
bildete der größte Teil dieser Männer der Standarte „Feldherrnhalle" den Kern der 
Fallschirmjäger- und Luftlanderegimenter, mit denen er sich bei Eben Emael, Rotterdam und 
auf Kreta heldenhaft schlug. Der Rest der Standarte kämpfte mit anderen SA-Freiwilligen 
zusammen als Sturmbataillon und später als „Grenadierregiment Feldherrnhalle" im Westen 
und Osten und ist jetzt der „Panzer-Grenadier-Division Feldherrnhalle" eingegliedert. Wer 
sich zu dieser Division freiwillig meldet, erhält in der SA-Standarte Feldherrnhalle, die den 
kämpferischen Idealismus der SA in besonderem Maße verkörpert, seine vormilitärische 
Ausbildung und weltanschauliche Ausrichtung. 

In der Heimat sind die wenigen, dort noch festgehaltenen SA-Männer auf allen Gebieten 
kriegswichtigen Einsatzes unablässig tätig, über 2,5 Millionen Wehrmänner wurden in den 
Kriegswehrmannschaften der SA auf den militärischen Dienst vorbereitet. In der Heimatflak 
und im Katastropheneinsatz kämpft die SA gegen den feindlichen Luftterror. Die von ihr im 
Anschluß an die NS-Kampfspiele jährlich zur Durchführung kommenden Wehrkampftage, 
an denen sich wie bei den Winter- und Schießwehrkämpfen das gesamte Mannestum der 
Heimat beteiligt, bekunden die unzerreißbare Einheit der ganzen Nation, überall, wo es 
notwendig ist, die Wehrkraft des deutschen Volkes zu stärken, setzt sich die SA ein. 

Die Zugehörigkeit zur SA ist freiwillig. Wer aus innerstem Entschluß, der Stimme seines 
Blutes gehorchend, SA-Mann wird, übernimmt die Verpflichtung, dem Führer und seiner 
Partei rückhaltlos zu dienen. Er muß ein fanatischer Verfechter der nationalsozialistischen 
Weltanschauung sein. Sein Lohn ist das Bewußtsein der freiwillig erfüllten Pflicht für die 
Gemeinschaft des deutschen Volkes und das Erlebnis der alles umfassenden 
nationalsozialistischen Kameradschaft. Die Kraft für seinen selbstlosen Einsatz gibt ihm der 
Glaube an die Sendung des Reiches. Solange es eine NSDAP gibt, wird es eine SA geben. In 
unbeirrbarer Treue zum Führer steht sie immer gegen alle Feinde des Reiches in fanatischer 
Siegeszuversicht. Ewig marschiert die SA! 
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Das Nationalsozialistische Kraftfahr-Korps 


Das NSKK ist die motorisierte Gliederung der NSDAP. Herangewaehsen aus der Motor-SA 
der Kampf jähre, erzogen und bewährt im Geiste des politisehen Soldaten, seine Kraft 
schöpfend aus der freiwilligen Einsatzbereitschaft und weltanschaulichen Festigung seiner 
Männer, ist das NSKK die große Erziehungsschule der Motorisierung des Deutschen 
Volkes. Je höher der Stand der Motorisierung, desto stärker die Ab-wehrkraft der Nation I 
In der Erweckung dieser Erkenntnis und der systematischen Wegbereitung ihrer praktischen 
Nutzanwendung im deutschen Volke erblickt das NSKK seit seinem Bestehen eine seiner 
wichtigsten Aufgaben. Hunderttausende junger deutscher Männer sind seitdem durch die 
Schule des Korps hindurchgegangen. Während die Mehrzahl aller NSKK-Führer und - 
Männer als Soldaten aller Waffengattungen, insbesondere der Panzertruppe, seit 
Kriegsbeginn unter den Fahnen stehen, geht die Arbeit im Korps unentwegt weiter. In dem 
festen Zusammenhalt weltanschaulich gleichgerichteter Männer, welche die Pflicht in der 
Heimat zurückhält, werden nach vorangegangener harter Berufsarbeit zusätzlich alle die 
vielgestaltigen Aufgaben gelöst, welche der Krieg dem NSKK in reichem Maße stellt. Be¬ 
sonders gilt diese Arbeit der Jugend. Die kraftfahrtechnische Schulung und Betreuung der 
Motor-HJ, die Heranbildung von Sturmbootfahrern für die Pionierwaffe, von 
Motorbootfahrern für die Kriegsmarine, von Panzerfahrern für alle Panzerarten oder von 
Fahrern für Gleiskettenfahrzeuge für die Wehrmacht — um nur einiges zu nennen — sind 
Aufgaben, so recht nach dem Herzen eines jeden jungen deutschen Mannes. 

Daß das NSKK daneben, sei es im motorisierten Transport der Kriegswirtschaft, in der 
Ausbildung und Umschulung von Fahrlehrern und Fahrern für Generatorfahrzeuge für die 
Wehrmacht oder Wirtschaft, der Ausbildung von Frauen zu Kraftfahrerinnen -für den 
Kriegseinsatz, mit Hand anlegt, wo es gebraucht wird, versteht sich von selbst. So ist es 
auch als Helfer im Katastrophendienst in den unter dem Bombenterror leidenden Gebieten 
stets mit als erster zur Stelle. 

Die zahlreichen Einsätze der vom NSKK jetzt im Kriege aufgestellten eigenen Front¬ 
verbände stehen durchweg im Zeichen des Nachschubes, dessen so entscheidende 
Bedeutung für die Kriegsführung gerade die Kampfhandlungen in den weiten Räumen des 
Ostens eindringlich erkennen lassen. Vom Nordkap bis zum Mittelmeer, vom Atlantik bis 
zum Don nimmt das NSKK mit seinen Transportgruppen, Brigaden und Regimentern 
wesentlichen Anteil an der schnellen und zuverlässigen Versorgung der kämpfenden Truppe 
mit Bomben, Munition, Treibstoff und sonstigen Nachschubgütern, wobei es sich oft genug 
erst selbst den Weg mit der Waffe freikämpfen muß. — So findet in Front und Heimat das 
NSKK in der großen Bewährungsprobe des Krieges die Krönung seiner langen 
Friedensarbeit, mit Mann und Motor beizutragen, den großen deutschen Freiheitskampf 
siegreich zu beenden! 
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Das NS=Fliegerkorps 


Unser Fliegernachwuchs muß vor allem Begeisterung haben und einen fanatischen Einsatzwillen für Führer und 
Volk! 


Generaloberst ALFRED KELLER, Korpsführer des NS-FIiegerkorps 


Am 17. April 1937 begründete der Führer das Nationalsozialistische Fliegerkorps. Als eine 
Körperschaft des öffentlichen Rechts erhielt das Korps zugleich alle Rechte und Pflichten einer 
Gliederung der NSDAP und wurde damit zum politisch-fliegerischen Kampfmstrument Adolf 
Hitlers. 

In seinem Gründungserlaß gab der Führer dem NS-Fliegerkorps u. a. die Aufgabe, „... den 
fliegerischen Gedanken im deutschen Volke wach zu halten und zu vertiefen, eine vor der 
militärischen Dienstzeit liegende fliegerische Ausbildung durchzuführen und die vielseitigen 
luftsportlichen Betätigungen in Deutschland einheitlich zusammenzufassen ...". Am 7. Oktober 1939 
erließ Reichsmarschall Hermann Göring den Befehl über die Aufgaben des NS-Fliegerkorps im 
Kriege. Mit diesem Befehl übertrug er die Auslese und fliegerisch-vormilitärische Ausbildung des 
Nachwuchses für die Fliegertruppe dem NS-Fliegerkorps. „Sinn und Aufgabe des NS-Fliegerkorps 
im Kriege", so heißt es in diesem Befehl, „muß sein, den Nachwuchs der Luftwaffe fliegerisch und 
technisch zu fördern und die Teile der deutschen Jugend zu binden und sicherzustellen, die, 
angespomt durch den erfolgreichen Einsatz der Luftwaffe, zur Fliegerei drängen!" 

Die Ausbildung wird in engster Zusammenarbeit mit der Hitler-Jugend durchgeführt. Sie beginnt 
bereits bei zwölljährigen Pimpfen mit dem Flugmodellbau und Modellflug und führt über den Gleit- 
und Segelflug zum Erwerb des Luftfahrerscheins Klasse I für Segelflugzeugführer. Während dieser 
sechs Ausbildungsjahre erfolgt gleichzeitig die Unterrichtung in Bordfunk, Luftfahrtkunde, 
Flugzeugerkennung, in flieger-handwerklicher Ausbildung, insbesondere im Segelflugzeugbau, 
denn „wer fliegen will, muß bauen können!" Nach dem Kriege gehört auch die Motorflugschulung 
wieder zu den Aufgaben des NS-Fliegerkorps. Bei dieser langen Ausbildungszeit, die Liebe und 
volle Hingabe erfordert, die zu Einsatzbereitschaft, Ausdauer, Disziplin und Kameradschaft erzieht, 
findet von selbst eine natürliche Auslese statt: denn nur die Besten sind geeignet, in die deutsche 
Fliegertruppe einzurücken. Alle NSFK-Führer und -Männer erfüllen stolz und 
verantwortungsbewußt die Forderung, der stolzen deutschen Luftwaffe für alle Zeiten einen 
gesunden, bestvorgebildeten Nachwuchs zu sichern. 
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Die Aufgaben der NS-Frauenschaft - Deutsches 
Frauenwerk 


Die NS-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk ist als Frauenorganisation eine Schöpfung 
eigener Prägung zur Sammlung und Erziehung der deutschen Frauen für politische und 
soziale Aufgaben. Sie entstand aus den Erfordernissen der Kampfzeit und erhielt ihre 
Formung in den Jahren nach der Machtübernahme. Heute ist sie die geschlossenste und 
einsatzföhigste Frauenorganisation der Welt, weil sie, wie die nationalsozialistische Partei, 
eine Breitenorganisation darstellt und mit ihr die große Elastizität zur Erfüllung der 
jeweiligen Anforderungen gemein hat. Sie umfaßt auf Grund des niemals verlassenen Prinzips 
der Freiwilligkeit den aktivsten und einsatzbereitesten Frauenteil der Nation, der stets in der 
Lage ist, je nach Notwendigkeit auch die übrigen mitzureißen und zu binden. Dies hat gerade 
der Krieg in vielen Fällen bewiesen. Als Erziehungsgemeinschaft hat sie die aktive politische 
Teilnahme breitester Schichten erreicht, als Sammlungsorgan der Frauen den Weg zu 
tausendlültigem sozialem Einsatz vor allem in Verbindung mit der NSV gewiesen, als 
menschenführende Institution in steigendem Maße Betreuungsaufgaben erfüllt. Die von der 
NS-Frauenschaft erwarteten Leistungen sind so vielseitig, daß jedes Temperament in ihr seine 
gemäße Auswirkung findet. Stehen auch heute die praktischen Hilfsdienste im Vordergrund, 
so darf doch nie vergessen werden, daß sich aus der natürlichen Verpflichtung der Frau, 
Kulturträgerin zu sein, in ruhigeren Tagen eine Verlagerung der Gewichte ergeben wird. 
Ihrer ganzen Einstellung entsprechend beginnt die NS-Frauenschaft mit ihren 
Kulturansprüchen nicht oben sondern unten. Indem sie durch ihre verschiedensten 
Einrichtungen — Mütterschulen und hauswirtschaftlichen Beratungsstellen z. B. — den 
Frauen in der Erfüllung ihrer täglichen Pflichten hilft, ihnen Anregungen gibt und durch 
besseres Können Zeitersparnisse herbeiführt, beginnt sie beim kleinsten praktischen 
Handgriff, in der einfachsten Überlegung, das Kulturniveau auf breitester Basis zu heben. In 
diesem Sinne wird die NS-Frauenschaft noch lange Kampf Organisation sein. Durch ihr 
starkes inneres Gewicht bildet sie heute schon in allen entscheidenden Punkten des 
Frauenlebens die gültige Meinung der Nation, der sich niemand entziehen kann, ob er nun zur 
Frauenorganisation gehört oder nicht. Nicht nur Erfüller sondern Träger dieser Meinung zu 
sein, wird auch in Zukunft alle in die Reihen der deutschen Frauenorganisation führen, die 
mehr Kräfte haben als ein beschränktes Privatleben verbraucht. So bildet die NS- 
Frauenschaft nicht nur die Gemeinschaft aller aufbauenden Frauenkräfte unseres Volkes, 
sondern gibt auch dem Führer und seinen Beauftragten ein verläßliches Instrument in die 
Hand; das sich stets bewähren wird, wenn die Nation seiner bedarf. 
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DIE 


Denke jeder von uns jeden Tag daran, daß jede Kraft unseres Körpers, unseres Kopfes und unserer Seele 
dem Führer, der Bewegung und damit Deutschland gehört. Bestehe jeder von uns jeden guten Tag so 
anständig, wie jeden schlechten. 

HEINRICH HIMMLER, Reichsführer-SS 

1923 entstand der „Stoßtrupp Hitler", der am 9. November 1923 zusammen mit der gesamten 
nationalsozialistischen Bewegung verboten wurde. Als die NSDAP 1925 neu gegründet worden 
war — die SA blieb als Schutzorganisation der Bewegung weiterhin im ganzen Reich verboten 
— wurde, um die Versammlungen der Partei zu schützen, auf Befehl des Führers eine kleine 
bewegliche Kampf- und Schutzorganisation aufgebaut: die Schutzstaffel. Sie bestanden meist 
nur aus einem Führer und 10 Mann; Selbst Berlin besaß in jenen Tagen nur eine Schutzstaffel 
in Stärke von 2 Führern und 20 Mann. Als 1926 das Verbot der SA wieder aufgehoben wurde, 
übernahm sie weitgehend von neuem den Versammlungsschutz, während die Schutzstaffeln die 
Aufgabe erhielten, für die persönliche Sicherheit Adolf Hitlers verantwortlich zu sein. Im 
gleichen Jahre — auf dem zweiten Reichsparteitag der NSDAP, dem Parteitag zu Weimar — 
übergab der Führer dieser Formation das heiligste Symbol der Bewegung, die Blutfahne des 9. 
November 1923. Am 6. Januar 1929 ernannte der Führer Heinrich Himmler zum Reichsführer- 
SS mit dem Aufträge, ' aus den etwa 280 Mann starken Schutzstaffeln eine unbedingt 
zuverlässige und jederzeit einsatzbereite Auslesetruppe zu formen. 

Aus der kleinen Schar der Männer wuchs die harte, kompromißlose politische Kampfgruppe 
der Bewegung. Der Reichsführer- SS erreichte dies, indem er die theoretischen Erkenntnisse 
der nationalsozialistischen Weltanschauung auf dem Gebiete der Rassenfrage folgerichtig in 
seine Organisationsaufgabe des Aufbaus der SS einfügte und klar durchsetzte. Diese scharfen 
körperlichen, charakterlichen, rassischen Anforderungen wurden auch auf die künftigen 
Frauen der SS -Männer ausgedehnt. So gab der Reichsführer Heinrich Himmler der SS ihre 
Familiengesetze, die im Glauben an die Bestimmung und das verpflichtende Erbe unseres 
Blutes und in der Erkenntnis vom Wert unserer Rasse wegweisend geworden sind. Am 1. 
Januar 1932 wurde die Verlobungs- und Heiratsgenehmigung für jeden SS-Mann in Kraft 
gesetzt. Diese wird nach eingehender Prüfung aller charakterlichen, rassischen und erb¬ 
gesundheitlichen Gesichtspunkte erteilt oder verweigert, mit dem Zweck, eine völkische 
Auslese zu schaffen, deren Vorbild der blutsmäßigen Erneuerung des ganzen deutschen Volkes 
dient. In den harten Jahren der Kampfzeit verdiente sich die SS das Wort des Führers: „SS- 
Mann, Deine Ehre heißt Treue." Zusammen mit den SA-Kameraden brachen die SS-Männer 
den roten und schwarzen Terror. Lang ist die Reihe all jener tapferen SS -Männer, die ihr 
Leben zum Pfand ihrer Treue gaben. 
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Führerbauten in der Hauptstadt der Bev/egung 


Wir wollen nicht in den Irrtum verfallen, zu meinen, daß man einmal National¬ 
sozialist wird, um es damit dann für ewig zu bleiben. Nationalsozialist ist nur der, 
der sich unentwegt der Idee verpflichtet fühlt, ihr dient und für sie wirbt. Denn was 
wir an uns in langem, gemeinsamem Kampfe innerlich erlebt haben, müssen wir in 
kommenden Generationen stets aufs neue lehren, sollen diese nicht in Kürze die 
Erfahrungen der Vergangenheit vergessen haben. 


ADOLF HITLER am 11. September 1935 - Parteikongreß in Nürnberg 








Wandelhalle im Führerbau 


Partei heißen wir uns und sind doch Deutschland! Deutschland in seiner Einigkeit, 
Deutschland in seinem neuen Willen, in seiner neuen Lebensaulfassung, und auch in 
seiner neuen Tatkraft. Partei heißen wir uns, weil dieses Deutschland in dieser Bewe¬ 
gung, in diesen Menschen seinen geistigen und willensmäßigen Mittelpunkt besitzt. 


ADOLF HITLER auf dem Appell der Politischen Leiter am Parteitag der Freiheit am 13, September 1935 






















Am 30. Januar 1933, dem Tage der Machtergreifung, zählte die SS 52000 Männer, die Kern und 
Grundstock des heutigen politischen Schutzkorps des jungen nationalsozialistischen Reiches 
bildeten. Am 20. Juli 1934 wurde die SS zur selbständigen, dem Führer unmittelbar 
unterstellten Gliederung der NSDAP erhoben. Als der .. Reichsführer- SS am 17. Juni 1936 vom 
Führer beauftragt wurde, als Chef der Deutschen Polizei aus 16 Länderpolizeien eine 
Reichspolizei zu schaffen, übernahm er die brauchbaren Kräfte, füllte die Reihen mit SS- 
Männern auf und richtete die gesamte Polizei nach den Anforderungen der Schutzstaffeln 
einheitlich aus. Während sich die SS im Reich nach dem 30. Januar 1933 frei entfalten konnte, 
um große staatspolitische Aufgaben zu übernehmen, wurde in den Reihen der Schutzstaffeln 
außerhalb der damaligen Reichsgrenzen erbittert um die Macht gerungen. 23 tapfere SS- 
Männer die. im ehemaligen Österreich für Großdeutschland kämpften, haben als Helden und 
Märtyrer ihr Leben am Galgen geopfert. Kerker und Konzentrationslager — ein Begriff war 
Wollersdorf — vermochten den Mut und den Glauben der Staffelmänner im ehemaligen 
Österreich nicht zu brechen. Die Waffen- SS ist aus der Allgemeinen- SS hervorgegangen, 
nachdem der Führer 1933 die Aufstellung einer aktiven kasernierten Truppe aus den Reihen 
der SS-Männer befohlen hatte, sie sollte militärisch und politisch auf das beste geschulte 
Mannschaften erfassen. Der Dienst in dieser Waffen- SS ist Erfüllung der Wehrpflicht, die 
Mindestdienstzeit beträgt vier Jahre, im Kriege werden auch Freiwillige als Reservisten 
eingestellt. Die SS-Junkerschulen in Tölz und Braunschweig bilden den Führernachwuchs 
heran. 

Der erste Einsatz der Waffen-SS erfolgte bei der Heimkehr der Ostmark und des 
Sudetenlandes. Bei Kriegsbeginn im Herbst 1939 standen die Regimenter der damaligen „SS- 
Verfügungstruppe" und die SS-Totenkopfstandarten soweit einsatzbereit da, daß sie zu 
Divisionen zusammengefaßt werden konnten. Seit Beginn des Krieges stehen die Soldaten der 
aus den Schutzstaffeln gewachsenen Waffen-SS im kämpferischen Einsatz auf den 
europäischen Kriegsschauplätzen, und ihre schon unsterblichen Heldentaten füllen viel 
Ruhmesblätter im Buch der Geschichte dieses größten Krieges. In ihren Reihen kämpft auch 
die Blüte der Jugend aus Flandern und den Niederlanden, aus Dänemark, Norwegen und 
anderen Ländern, kämpft auch die Auslese der Volksdeutschen um die Wiedergeburt einer 
gemeinsamen europäischen Zukunft. 

Die SS ist ein „nationalsozialistischer soldatischer Orden nordisch-bestimmter Männer und 
eine geschworene Gemeinschaft ihrer Sippen". In dem Kernsatz heißt es: „Wir möchten nicht 
nur sein die Enkel, die es besser ausfochten, sondern darüber hinaus die Ahnen späterer, für 
das ewige Leben des deutschen germanischen Volkes notwendiger Geschlechter." 
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Treue, Gehorsam, Disziplin, Opferwilligkeit, 
Kameradschaft, Bescheidenheit, 
das sollen die Prinzipien sein, die immer mehr unser 
Lebensgebot zu werden haben. Dann braucht uns 
nicht bange zu sein um die Zukunft der Bewegung, 
die Zukunft der Partei, die Zukunft 
des Deutschen Reiches. 


ADOLF HITLER auf dem Appell der Politischen Leiter am Parteitag 
„Triumph des Willen»" 


am 7. September 1934 




Kleine Wandelhalle im Führerbau 


Kein Volk lebt länger als die Dokumente seiner Kultur 


ADOLF HITLER 11. September 1935 












Die Kongreßhalle in Nürnberg im Bau 


Jeder ist verpflichtet, seinem Volke zu dienen, 
jeder ist verpflichtet, sich für diesen Dienst zu rüsten, körperlich 
zu stählen und geistig vorzubereiten und zu festigen 


ADOLF HITLER auf der Kundgebung der Hitlerjugend auf dem Parteitag der Freiheit am 
14 . 9.1935 











Die Gemeinschaft der NSDAP 

, J)ie Verpflichtung derjenigen aber, die verantwortlich sind, für Die Partei und ihre Zukunft zu sorgen, ist 
gerade heute eine schwere. Die erste Aufgabe, die uns die Gegenwart stellt, liegt in der notwendigen, 
immer schärferen Zusammenführung der einzelnen Gliederungen Der Partei. Sie haben zu 
begreifen, daß sie nur verschiedene Funktionen ausüben, allein alle als Nationalsozialisten und 
Parteigenoffen. Ob Mitglieder der politischen Organisation, der SA oder der SS, des Arbeitsdienstes, 
der Hitlerjugend, der Frauenschaft, der Bauern- und Arbeiterverbände, sie alle sind nur Kämpfer in 
verschiedenen Kommandos Der NSDAP. 

Sie haben die Träger einer neuen Deutschen Eidgenossenschaft zu sein, die dem politischen Leben der 
deutschen Nation seine Führung stellt Je härter und unzerbrechlicher diese Gemeinschaft ist, um so 
leichter wird sie die großen Organisationen beherrschen, die zum politischen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Aufbau unseres Volkskörpers notwendig sind. Als Soldaten und Offiziere einer 
geistigen weltanschaulichen Gemeinschaft sind sie verantwortlich. Die ganze Nation in Ihrem Sinne zu 
erziehen. Sie müssen die Jugend ausbilden und sie hineinstellen in den heutigen und kommenden Staat Sie 
müssen den Millionen- Oi^anisationen unserer Arbeiter und Bauern das weltanschauliche Gerippe und 
Gepräge geben, sie müssen in allen wichtigen staatlichen und weltanschaulichen Positionen die Herr¬ 
schaft der nationalsozialistischen Idee verankern und sicherstellen. 

Sie können dies nur, wenn sie untereinander eine auf ewig verschworene, in gegenseitiger Treue 
und im Gehorsam zusammengekettete Gemeinschaft sind. 

Sie dürfen von der Nation an Tugend und Opfersinn nie mehr erwarten, als was sie nicht selbst taufend- 
fach zu tun, zu geben und zu teilten bereit sind. Sie dürfen nicht mehr Idealismus he im Volke voraussetzen, 
als sie selbst an Idealismus im Herzen tr^en und offenbaren. Sie haben kein Recht, auf eine Opferwillig¬ 
keit der Nation zu rechnen, wenn sie nicht in jeder Stunde bereit sind, vorbildlich jedes Opfer bis zum 
letzen selbst auf sich zu nehmen. Und sie dürfen vor allem nicht erwarten, daß Der Glaube an die 
nationalsozialistische Idee im Volke größer sein kann, als ihre eigene gläubige Hingabe an sie ist. Sie 
müssen gewisse Prinzipien als Grundsätze und damit als Grundlagen erkennen, die an keiner Stelle 
preisgegeben werden dürfen. 

Wer selbst die ih m auferlegte Treue bricht, hat kein Recht mehr, sie von seinen Untergebenen zu fordern. 
Wer selbst den Gehorsam kündigt, hat kein Recht mehr, Gehorsam zu erwarten. Wer selbst die 
Kameradschaft verläßt, soll sich nicht wundern, wenn er eines Tages ebenfalls einsam, verraten und 
verlassen sein wird. 

Nur dann, wenn wir in der Partei durch unser aller Zutun die höchste Verkörperui^ des 
nationalsozialistischen Gedankens und Wesens verwirklichen, wird sie eine ewige und unzerstörbare Säule 
des deutschen Volkes und Reiches sein. Dann wird einst neben die herrliche ruhmreiche Armee, den 
alten stolzen Waffenträger unseres Volkes, die nicht minder traditionsgefestigte politische Führung 
der Partei treten. Und dann werden diese beiden Einrichtungen gemeinsam den deutschen Menschen er¬ 
ziehen und festigen und auf ihren Schultern tragen: den Deutschen Staat, das Deutsche Reich“ 

DER FÜHRER auf der Schlußtagung des Parteikongresses auf dem Parteitag „Triumph des Willen»" am 10. September 1934 
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Fackelträger vor der Reichskanzlei Berlin 







Das junge Aufgebot der Partei 

Von Reichsjugendführer Arthur Axmann 

Aus den Dynastien der Vergangenheit haben die regierenden Herrscher im allgemeinen ohne 
besonderen Kampf die Führung ihres Landes übernommen. Adolf Hitler hat sich in einem 
beispiellosen Ringen aus der Tiefe seines Volkes durch seine Persönlic hk eit die Nation selbst 
erobert. Er gab uns die das 20. Jahrhundert gestaltende Weltanschauung und schuf die 
Nationalsozialistische Bewegung, die die Macht im Staat gewann. Mit Riesenschritten stürmte der 
Führer vorwärts und begründete mit den Mitteln des Staates das Großdeutsche Reich und stellte in 
immer stärkerem Maße die Einheit zwischen seiner Idee und der Wirklichkeit her. Seinen Staat der 
Ordnung und sozialen Gerechtigkeit neidete uns die Welt und erklärte uns deswegen den Krieg. Das 
Volksheer Adolf Hitlers schlug bis zum heutigen Tage heldenhaft alle Feinde, wo immer es sie traf 
Die dynamische Kraft unserer Revolution und unseres Aufbaues aber ist und bleibt die erste 
Schöpfung unseres Führers: Die Partei. Es ist die Tragik großer Männer gewesen, daß ihr 
Eebenswerk mit ihnen ins Grab sank. Sie hatten keine Gefolgschaft und keine Bewegung. Die 
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei hat die Bestimmung, dafür zu sorgen, daß das Werk 
Adolf Hitlers alle Zeiten überdauert. Sie ist der Orden unseres Volkes. Für diesen Orden als 
Nachwuchs die Auslese der Besten zu treffen, ist die verantwortungsvollste Aufgabe der Hitler¬ 
jugend. Das natürlichste und beste Auslesemittel ist immer der Kampf Das haben die ersten Jahre 
der Bewegung und der Krieg bewiesen. Wo für die Jugend der Kampf fehlt, ist die Auslese durch 
Erziehung und Bewährung in besonderen Anforderungen und Eeistungen zu schaffen. So hat die 
Arbeit der Hitler-Jugend in den acht Jahren unter dem Gesetz der Auslese für die Partei zu stehen. 
Die Auslese drückt sich vor allem in den Führern aus. Deswegen sollen die Jugendführer zuerst 
Parteigenossen werden. Darüber hinaus werden von den freiwilligen Hitler jungen von der Partei 
diejenigen aufgenommen, die sich charakterlich und leistungsmäßig am besten bewährt haben. In 
der Erfüllung der Aufgaben der Hitler-Jugend liegt die beste Vorbereitung für die Partei. Sie erfaßt 
nicht nur total die deutsche Jugend, sondern gestaltet auch die vielseitigen Fragen, die die Jugend in 
allen Eebensbereichen berühren. So richtet sie alle deutschen Jungen und Mädel in der 
Weltanschauung einheitlich aus. Welche Bedeutung liegt in der einfachen Tatsache, daß an einem 
Tage in der Woche die gesamte Jugend in den gleichen Eebensfragen und Auffassungen 
unterwiesen und erzogen wird. Hier wird im Alltag der Grundstein dafür gelegt, daß die politische 
Einheit des Reiches immer ihre Wurzeln in der weltanschaulichen Einheit hat. Durch Spiel, Fahrt 
und Eager, durch die Grundschule der Eeibesübungen, den Reichssportwettkampf, die Sportfeste 
der Banne, der Gebiete und der Reichsjugendführung wird die Jugend zur körperlichen 
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Zeppelinfeld, Aufmarschgelände in Nürnberg 


Gewandtheit, Zähigkeit, Ausdauer und Widerstandskraft erzogen. Durch den frei¬ 
willigen Leistungssport ist sie dafür mit verantwortlich, daß die Weltgeltung des 
deutschen Sports fortschreitend steigt. In den Lagern der Wehrertüchtigung bereitet 
sich die Jugend mit Begeisterung und in einer jugendgemäßen Form auf ihren solda¬ 
tischen Einsatz vor. Sie prägt vor allem ihre von der Natur gegebenen Instinkte aus. In 
den Sonderformationen erfolgt auf der Basis einer für alle gültigen allgemeinen 
Erziehung die Spezialausbildung für den Nachwuchs der Euftwaffe, der Kriegsmarine, 
der motorisierten Kampfverbände und der Nachrichteneinheiten der Wehrmacht. Die 
Kulturarbeit vermittelt der Jugend das Erlebnis der höchsten Werte unseres Volkes und 
vertieft so die Empfmdungskraft der jungen Generation. Der 














Veranstaltungsring der Hitler-Jugend, die Weimar-Festspiele, die Musik- und Theatertage, 
sowie die Lieder und das Bauen der Jugend sind ein überzeugender Ausdruek für die 
Kulturarbeit. Gerade in der Einheit der soldatisehen und musisehen Erziehung erblieken wir 
das Wesen der deutsehen Nationalerziehung. Die Sozialarbeit kennzeiehnet den Willen der 
Jugend zur Wirklichkeit und die Bereitschaft, die Sorgen des Alltags zu meistern. Das 
Bekenntnis zum deutschen Sozialismus wird so in der täglichen sozialen Kleinarbeit 
erhärtet. Der Berufswettkampf beweist das Streben zur höchsten beruflichen Eeistung, und 
die Begabtenförderung den richtigen und den natürlichen Anlagen entsprechenden Einsatz in 
der Gemeinschaft. Die Gesundheitsführung beseitigt vorhandene Schäden in der Jugend und 
erhält vor allem durch vorbeugende Maßnahmen die Kraft unseres Volkes. Die Rechtsarbeit 
dient dem Ziel, ein der besonderen Eigenart des werdenden Volksgenossen und des 
wachsenden Menschen gemäßes Jugendrecht zu schaffen. Im Eanddienst hat sich die Hitler¬ 
jugend ihre Bewegung zum Bauerntum geschaffen. Die hier beginnende Neubildung 
deutschen Bauerntums ist auf die Siedlung im deutschen Osten ausgerichtet und gehört zur 
praktischen Sinngebung des gewaltigen Kampfes unserer tapferen Soldaten. Die 
volksgermanische und Auslandsarbeit führt die Hitler-Jugend mit den Kameraden aller 
europäischen Eänder zusammen und lehrt sie auch, ihre Nation von draußen zu sehen, über 
diese allgemeinen Aufgaben hinaus erfüllt die Jugend gegenwärtig ihren Kriegseinsatz in der 
Heimat in seinen vielseitigen Eormen von der Nachbarschafts- und Eadenhilfe bis zur 
Eazarettbetreuung, von der Kinderlandverschickung bis zum Ernteeinsatz. Diese wenigen 
Beispiele mögen zeigen, in welchem Maße gerade die praktische Arbeit der Hitler-Jugend 
geeignet ist, den zukünftigen Parteigenossen auf seine großen Aufgaben vorzubereiten. Das 
Entscheidende aber ist, daß die vom Eührer vollzogene Volkswerdung in der Hitler-Jugend 
lebendige Wirklichkeit geworden ist, und daß jeder Hitlerjunge über alles Trennende des 
Eebens hinweg als junger Deutscher handelt. Entscheidend ist, daß er die Eigenschaften und 
Tugenden liebt, die unsere Bewegung und unser Volk so groß und stark gemacht haben. Er 
soll eine kämpferische Gesinnung haben und sich nicht von den Stürmen des Eebens brechen 
lassen. Er soll nicht vor den ersten Widerständen kapitulieren, sondern beständig und 
beharrlich sein. Er soll alles loben, was ihn hart macht. Er soll die Phrase und das politische 
Schlagwort hassen und die Tat lieben. Er muß bescheiden sein, da er mit jeder Tagesarbeit 
erkennt, wieviel zu tun ihm dann noch übrig bleibt. Er darf nicht schwatzhaft, sondern muß 
verschwiegen sein. Seine höchste Ehre muß ihm die Treue sein. Vor allem bewahre er sich 
die Kraft des Glaubens und des Ideals, die die stärkste geschichtsbildende Macht unseres 
Volkes ist, und pflege in sich den göttlichen Eunken der Begeisterung. Er darf von den 
anderen nie etwas erwarten, was er an sich selbst zu erfüllen nicht zuerst bereit ist. Die 
Gemeinschaft der Jugend soll sich niemals abschließen. Sie muß in engster Verbindung mit 
der Partei und ihren Gliederungen arbeiten und leben. Aus den 
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Hitlerjugend auf dem Adolf-Hitler-Marsch zum Reichsparteitag 


Reihen der Jugend wachsen für alle Bereiche des Lebens organisch die besten und 
geeignetsten Kräfte nach. So wollen wir bemüht sein, der Partei in jedem Jahr die 
Auslese der Jugend bereitzustellen. Aus der Partei sind wir gekommen, und sie wird 
immer unsere Heimat bleiben. Von den jungen Parteigenossen hofft und erwartet die 
Hitler-Jugend, daß sie ihr im neuen Aufgabenbereich Ehre machen. 


Es ist vor allem unsere Pflicht, die Zunahme der Parteigenossen nur auf jene zu 
beschränken, die Gewähr bieten, daß sie tatsächlich zu jener Minorität gehören, die 
kraft ihres Wertes bisher stets Geschichte gemacht hat. 

ADOEF HITEER auf der Schlußtagung des Parteikongresses auf dem Parteitag „Triumph des Willens" am 10. 
September 1934 
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Feierstunde des Reichsarbeitsdienstes 


Die Aufgabe des Reichsarbeitsdienstes ist es, durch die Arbeit am deutschen 
Boden und die Erziehung in der Lagergemeinschaft unsere national¬ 
sozialistische Auffassung von der Volksgemeinschaft und von der Arbeit immer 
von neuem durch die nachwachsende Jugend in das ganze Volk 
hineinzutragen. Der Reichsarbeitsdienst ist demnach die Schule der sozialen 
und arbeitsethischen Erziehung des Volkes. 


REICHSARBErrSFUHRER HIERL 



Deutsche Truppen marschieren gen Osten im Freiheitskampf des Deutschen Volkes 


Wenn dieser Krieg zu Ende sein wird, 
dann werde ieh aus ihm zurüekkehren als ein noeh viel 
fanatiseherer Nationalsozialist, als ieh es früher war. 


ADOLF HITLER 3. Oktober 1941 , 



Die Pflichten des Parteigenossen 


Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei ist. die vom Führer geschaffene Bewegung 
zur Erneuerung und Sicherung des deutschen Volkes mit seinem Lebensraum nach den 
Grundsätzen der nationalsozialistischen Weltanschauung. 

Der Nationalsozialismus schöpft ■ 

seinen Rechtsanspruch auf die alleinige Führung des deutschen Volkes aus dem 14jährigen 
Kampf des Führers und seiner Kampfgeföhrten, aus dem Auftrag des ganzen deutschen 
Volkes und den gewaltigen Leistungen, die er seit der Machtübernahme auf allen 
Lebensgebieten geschaffen hat, 

seine Kraft für diese Aufgabe aus dem Opfer der Toten der Bewegung und der Gefallenen der 
deutschen Freiheitskriege, 

seinen Glauben an das deutsche Volk aus der deutschen Geschichte und den Lei 
stungen der Menschen deutschen Blutes in Vergangenheit und Gegenwart und aus 
dem ewigen Deutschland. 

Nach dem Willen des Führers sollen die besten Deutschen Nationalsozialisten und die besten 
Nationalsozialisten Parteigenossen werden. Die NSDAP stellt damit die beste politische und 
blutsmäßige Auslese des ganzen deutschen Volkes dar. Die Aufnahme in die NSDAP ist kein 
Rechtsanspruch auf Verbleib in ihr. 

Den Parteigenossen binden folgende Pflichten; 

Befehle und Anordnungen des Führers befolgt der Nationalsozialist im blinden 
Vertrauen und Gehorsam. 

Du vertrittst die Partei, danach richte Dein Handeln. Parteigenosse werden und 
bleiben kann nur, wer die gestellten Bedingungen erfüllt und bereit ist, in unverbrüchlicher 
Treue zum Führer die nationalsozialistische Weltanschauung im persönlichen und 
öffentlichen Leben bedingungslos und uneingeschränkt zu befolgen und kämpferisch zu 
vertreten. 

Das Programm fordert von Dir äußerste Hingabe an die Bewegung. Die Ehre des 
Parteigenossen ist der unermüdliche Einsatz für die Volksgemeinschaft und den Sieg der 
nationalsozialistischen Weltanschauung, ungeachtet persönlicher und beruflicher Ziele, wenn 
es sein muß, bis zur Aufopferung des eigenen Lebens. 

Sei bedacht, mehr zu sein als zu scheinen. 

Der Nationalsozialist tritt selbstbewußt, aber nie überheblich auf. Nur Leistung, die täglich 
neu errungen wird, berechtigt, das Parteiabzeichen mit Stolz zu tragen. Der Parteigenosse hält 
sich in kämpferischer Zucht und verzichtet auf manche Annehmlichkeiten. Vorgesetzten tritt 
der Parteigenosse aufrecht und diszipliniert gegenüber. 



Deine Gesundheit gehört dem deutschen Volke. Der Parteigenosse lebt maßvoll 
und treibt vernünftige Gesundheitspflege. Die körperliche, geistige und seelische Spannkraft 
des Menschen wird durch den Genuß entnervender Mittel und Vergnügungen herabgesetzt, 
charakterlicher Niedergang und gesundheitliche Schäden sind die Folgen. 

Als Parteigenosse bist Du Bannerträger, der andere mit sich reißt. Kämpferischer Mut und 
gläubiges Vertrauen geben dem Auftreten und Wirken des Parteigenossen die Kraft 
mitreißenden Beispiels. Frohe Zuversicht überzeugt mehr als wütende Beweisführung. In 
Augenblicken großer Schwierigkeiten und von Mißerfolgen sind Mut, Vertrauen und 
Beharrlichkeit die unerläßliche Voraussetzung zum Siege. Treue Kameradschaft gehört zum 
Nationalsozialisten. Kameradschaft ist eine der ältesten Tugenden politischen Soldatentums. 
Sie beweist sich im Alltag und Beruf ebenso wie in der kämpfenden Gemeinschaft, nicht erst 
am Biertisch. Sie verpflichtet aber auch, den gleitenden Nebenmann, wenn es sein muß mit 
harter Hand, auf den rechten Weg zu führen. Persönliche Meinungsverschiedenheiten unter 
Parteigenossen werden von Mann zu Mann öder vor dem Vorgesetzten Führer geregelt; die 
Geschlossenheit der Partei ist oberstes Gesetz und darf von niemand durchbrochen werden. 
Eine erbgesunde, große Familie ist höchstes Glück. Frühzeitig erwählt der Parteigenosse seine 
Frau nach den Grundsätzen nationalsozialistischer Rassenauslese. Hohe Kinderzahl ist ihm 
höchstes Glück . Sei ein Vorbild dem ganzen Volke. 

Das Leben des Nationalsozialisten ist einfach und anspruchslos. Der Parteigenosse ist 
zurückhaltend in seinem Urteil und verabscheut die Lüge. Schwatzhaftigkeit ist unmännlich, 
Verschwendung und Liederlichkeit schädigen das Ansehen der Partei. Dein Denken und 
Handeln sei sauber. 

Der Parteigenosse bekämpft die Zote. Für die Ehre der Frau tritt er unaufgefordert überall 
und sofort ein. 

Der Nationalsozialismus erfüllt ewige Gesetze. 

Der uneigennützige Dienst an der Gemeinschaft zum Wohle des deutschen Volkes und das 
Leben nach den ewigen Gesetzen unseres Blutes, wie sie in der nationalsozialistischen 
Weltanschauung ausgesprochen sind, ist die Erfüllung göttlicher Gesetze. Darin sucht und 
findet der Parteigenosse seinen letzten Daseinszweck begründet. Das Leben des 
Nationalsozialisten ist Kampf. 

Feinde des Reiches und Lehren, welche die nationalsozialistische Lebens- und Volks¬ 
gemeinschaft geföhrden, bekämpft er unerbittlich. — Unser ganzes Leben ist Kampf für das 
deutsche Volk, für den Führer! Ihm gehören wir ganz und gar, seine nationalsozialistische 
Weltanschauung ist unser höchstes Gebot auf dieser Welt. 

Es lebe Deutschland! Es lebe der Führer! 



Die Zukunft Deutschlands 


Wir werden vergehen, 

aber in euch wird Deutschland weiterleben, 

und wenn von uns nichts mehr übrig sein wird, 

dann werdet ihr die Fahne, 

die wir einst aus dem Nichts hochgezogen haben, 

in euren Fäusten halten müssen. 

Und ihr müßt daher feststehen auf dem Boden eurer Erde 

und müßt stark sein, auf daß euch diese Fahne nie entsinkt. 

Und dann mag nach euch wieder Generation 

um Generation kommen, 

und ihr werdet dann ein Recht haben, 

von ihnen dasselbe zu vordem, 

werdet dann von einer kommenden Jugend 

selbst wieder verlangen können, 

daß sie so sei, wie ihr gewesen seid. 

Und dann blickt auf euch auch Deutschland mit Stolz, 

und allen geht das Herz über vor Freude, 

wenn wir euch sehen und wenn wir in euch 

das Unterpfand erblicken können, 

daß unsere Arbeit nicht umsonst gewesen ist, 

sondern daß sie Frucht bringen wird für unser Volk. 


ADOLF HITLER Reichsparteitag 1934 










Daten in der Geschichte der NSDAP 


20. April 1889 

Adolf Hitler in Braunau geboren 

5. Januar 1919 

Gründung der Deutschen Arbeiter¬ 
partei ,Vorläuferin der NSDAP 

16. September 1919 

Adolf Hitler tritt der „Deutschen 
Arbeiterpartei" bei 

24. Februar 1920 

Verkündung des Parteiprogramms 
durch Adolf Hitler im Hofbräuhaus 
München 

29.Juli 1921 

Adolf Hitler Führer der NSDAP 

3. August 1921 

Gründung der SA 

4. November 1921 

Feuertaufe der SA in München 

14.-1S. Oktober 1922 

Deutscher Tag der NSDAP in 
Coburg 

18. November 1922 

Die NSDAP wird in Preußen ver¬ 
boten 

27.-29.Januar 1923 

Erster Reichsparteitag der NSDAP 
in München 

26.]VIai 1923 

Albert Leo Schlageter wird von den 
Franzosen auf der Golzheimer 
Heide bei Düsseldorf erschossen 

5. Noveiviber 1923 
Adolf Hitler ruft im Bürgerbräu¬ 
keller in München die nationale 
Revolution aus 

9. November 1923 

Marsch zur Feldherrnhalle 

26. Februar 1924 

Beginn des Hitler-Prozesses in 
München 

1. April 1924 

Urteilsverkündung im Hitler- 
Prozeß anläßlich des Marsches 
am 9 November 1923 

27. Februar 1925 

Wiederbegründung der NSDAP 
18. Juli 1925 

erschien der 1. Band von 
„Mein Kampf 


3.-4. Juli 1926 

2. Reichsparteitag der NSDAP 

in Weimar 

Gründung der HJ auf dem Reichs- 
Parteitag in Weimar 

10. Dezember 1926 

erschien der 2. Band von 

„Mein Kampf' 

11. Februar 1927 

Saalschlacht in den Pharussälen in 
Berlin - Eröffnung des Kampfes 
um Berlin 

19.-21, August 1927 

3. Reichsparteitag der NSDAP 

{„Nürnberg 

6. Januar 1929 

Heinrich Himmler wird Reichs¬ 
führer SS 
1,-4. August 1929 

4. Reichs-Parteitag der NSADP 

in Nürnberg 

14. Januar 1930 

Mordanschlag auf Horst Wessel 
23. Februar 1930 

Horst Wessel seinen Verletzungen er¬ 

legen 

5. Juli 1930 

Die Reichspartcileitung zieht in das 
„Braune Haus" 

15. Januar 1931 
Schaffung der 

Nationalsozialistischen Betriebszellen- 

orrganisation NSBO ihrer 

1. Mai 1931 
Gründung der 

Auslandsorganisation der NSDAP 

O 

1. Oktober 1931 
Gründung der „National- 
sozialitischen Frauenschaft " 

17.-18. Oktober 1931 
SA-Treffen ln Braunschweig 

3. April 1932 

. Erster Deutschlandflug 
Adolf Hitlers 

13. April 1932 

Verbot der SA und SS im Reich 
durch General Groener 

18.April 1932 
Gründung der NSV 
15. Januar 1933 
Wahlsieg der NSDAP in Lippe 


30. Januar 1933 

Adolf Hitler wird Reichskanzler 

Tag der Machtergreifung 
21. März 1933 

Tag von Potsdam, Staatsakt zur 
Eröffnung des neuen Reichstages 
19 Juni 1933 

Verbot der NSDAP in Österreich 

31. AuguMt-3. September 1933 

5. Reiehsparteitag 
Parteitag des Sieges" 

13. Oktober 1933 
Schaffung des 
goldenen Parteiabzeichens 

27. November 1933 
Errichtung der NS-Gemeinschaft 
„Kraft durch Freude" 

15. März 1934 
Stiftung des Blutordens 

4. -9. September 1934 

6. Reichsparteitag 
„Triumph des Willens" 

10.-16. September 1935 
1. Reiehsparteitag „Parteitag der 

Freiheit" —Grundsteinl. 

Der Kongresshalle - Stiftung 
des Preises der NSDAP für Kunst 
und Wissenschaft 

24. April 1936 . 

Die drei Ordensburgen der NSDAP, 
Crössinsee, Sonthofen und Vogel¬ 
sang, werden durch den Führer 
Bestimmung übergeben 

8.-14. September 1936 
8. Reichsparteitag, „Parteitag 
der Ehre" ■ 

17. April 1937 

Gründung des NS-Fliegerkorps 

6.-13. September 1937 

9. Reichsparteitag 
„Parteitag der Arbeit" 

5. -12. September 1938 

10. Reichsparteitag, 

„Parteitag Großdeutsehlands" 

16. Dezember 1938 
Stiftung des „Ehrenkreuzes der 
deutschen Mutter" (zum 1. Mal 
am 21. Mai 1939 verliehen) 

2. April 1939 

stiftete der Führer eine Dienst¬ 
auszeichnung der NSDAP 
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